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6. Jahrgang Nr. 7

Redaktion in Salle, Gr. Bravſaueſtraße 17. Telephon Nr 6802,
Eisleben 302 Spvrechſtunden der Redaknon in Halle; Wochentags von
11 12 Uhr Sonn'ags keine Sprechſtunde. prechſtunden unſererEisl bener v riretung wochentags von 4-- 6 Uhr nachmittaas. Die
Volkeſtimme“ ericheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,

ſie enthält die illuſirierte Sonntags Belage „Volk und Zeit“ ſowie
öchent ich abwech elnd „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeiter de
ucend“. Unverlangt eirgeſandten Maruſkripten iſt Rückporio bei-
ſügen. Die „Volkeſtimme* venügt über einen beſtens ausgebauten

chterſtattungsdienſt in allen Orten ihres aroßen Verbreitung bezirks.
Me dungen von Vede uturg worden zu jeder Tage seit ſowohl telepl, o ich
wie auch ſchriſtlich von der Redaknon entgegengenommen. Sendungen
an die Redaktion bitten wir unter Vezeſchuung „Giliges Zenungsmaterial“
ſowie micht an ein elne Redaktcure, ſondern an die Schriftieitung zu richten.

und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz. TorgauLiebenwerda,

Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz -Weißenfels, Raumburg,
Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

JEerlag und Geſchäftsſtelle in Halle g. S-, Gr. Ulrichſtraße 27.

ſür Halle u
xnruſNummer 547. Telegrammadreſſe Volksftimme Halle. Poſt

kkonto 11092 Erfurt. Geita äfisſtélle in Eisleben Bahnho'iſtr. 22.
ruſ Nummer 302 Bezugespreis monatlich 9,50 Mk. und 50 M.

)felluscskoſt e n, öchentich 275 Mk. oder im Quartal 33 Mk.
ch ießlich Zuſteſungsgekühr. Für Abholer an den Ausgabeſtellen

Ab' o ungsgebühr Mk monat ch. Einzelnummer 50 Pfg.
Anzeigenpreiſe: im Soeſpalienen An cigen:eil koſtet das M llimeſer
1, Mk. im 2 geſpaltenen Terteil 5. Mk einſch ießlich der Anzeigen
ſteuer. Aufcabeieimin für die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr moigens.
Beir'ebsſtöruugen techniſcher oder anderer Art entbinden von der recht
zeitigen Au'nahme von A zeroen ſowie von der pünßtlichen Zeitungs
Ueferung. Rabaite we den laut Tarif je nach Umfang des Auftiages gewährt.
Platzvorſchrifen finden nach Mögl chkeit weitgehendeſte Beruckſichtigung.

Delltſchlund noch Cunnes eingeluden.
Delegation unter Führung Rathenaus.

Das Einladungsſchreiben Briands. England wollte mit einer
deutſchen Delegation verhandeln. Frankreich und Belgien
wollen Deutſchland nur hören. Wieder ein Sieg des franzö

ſiſchen deutſchieindlichen Standpunktes.

Berlin, 8. Januar. Heute vormittag 11 Uhr wurde dem
Reichskanzler als Miniſter des Auswärtigen
durch die francöſiſche Botſchaft foltendes Telegramm zur
Kenntnis gebracht, daß der Präſident des Oberſten Rates an die
jranzöſiſche Bo ſchaft in Berlin zur Uebermittelung an die deutſche
Reichsregierung überſandt hat:

Der Oberſte Rat wird ohne Zweifel das Bedürfnis
haben, Jhre Vertreter in der nächſten Woche (vom 8. bis
15. Sanuar) zu hören. Um Zeit zu gewinner, regen wir an,
daß Jhre Vertreter ſich nach Paris begeben und ſich dort
bereithalten, um unſerm Rufe zu folgen.

(ges.) Briand.
Jn einer engeren Beſprechung, die heute vormittag

in der Reichstanzlei unter dem Vorſitz des Reichskanzlers
ſtattſand, und bei der die Vertreter der beteiligten Reſſorts und
Dr. Rathenatu anweſend waren, wurde der Stand der
Reparationsverhand lungen erörtert. Ueber die
Entſendung der vom Oberſten Rat nach Paris gebetenen deutſchen
Vertreter wird eine auf heute nachmittag 5 Uhr einberufene Kabi-
nettsſitzung beſchließen.

ittag* ſtattfandv, wurde die Reparationsfrage, insbeſon r

Einladung deutſcher Vertreter durch den Oberſten Rat der Alliier-
ten erörtert. Es wurde beſchloſſen, die zu entſen-ende deutſche
Delegation urter de politiſche Führung des Rerchsminiſters a. D.
Dr. Ralhenzu zu ſehen. Der Delegation werden angehören:
Staatsſekretär Hirſch vom Handelsminiſterium, Staatsſekretär
a. D. Bergmann, ferner der Vorſitzende der Kriegs aſten-
kommiſſion in Paris Staatsſekretär Fiſcher, ſowie Miniſterial-
direitor Trendelenburg und Legationsrat Martius.

Ueber die entſcheidende Sitzung, in der beſchloſſen wurde,
Deutſchland einzuladen, berichtet Havas folgendes:

Cannes, 8. Januar. Die Sitzung des Oberſten Ratesdauerte geſtern abend von 7 bis 8.45 Uhr. Sriand erhielt
vom Oberſten Rat den Auftrag, die deutſche Re-
gierung einzuladen, Delegierte nach Paris zu entſenden,
wo ſie ſich bereithalten ſollen, nach Cannes zu kommen, wenn der
Oberſte Rat ſich über die Reparationsfrage geeinigt habe. Die
deutſchen Delegierten werden ſo gemäß den Beſtimmungen des
Vertrages die Möglichkeit haben, ihre Bemerkungen über die
Zahlungsfähigkeit Deutſchlands zur Kenntnis zu bringen, und ſie
werden Mitteilungen von den Bedingungen der Alliierten er
halten. Der Vorſchlag, die deutſchen Delegierten einzuladen,
wurde von der britiſchen Delegation eingebracht, die ihre ſo-

Briand, unterſtützt von dem bel-
giſchen Miniſterpräſidenten Theunis, hatte auf die Notwendigkeit
für den Oberſten Rat hingewieſen, zu dieſen Verhandlungen erſt
z ſchreiten, nachdem über die Bedingungen, die Deutſchland be-
tellt werden ſollten, Einigkeit erzielt ſei. namentlich was die Ga-
rantien betreffe, die von dieſer Regierung verlangt werden ſollen,zu Puieren, Dieſer Standpunkt
wurde vollkommen gebilligt und die Konferenz glaubt nicht in

der Lage zu ſein, die Vertreter Deutſchlands eher als nach 48
Stunden nach Cannes einladen zu können.

Heute 2 Uhr Abreiſe der deutſchen Delegation.

Mit allen nötigen Vollmachten ausgerüſtet.
Berlin, 9. Januar. Die Abreiſe der am Sonntag nachmittag

vom Reichskabinett ernannten deutſchen Delegation ſoll Mon-
tag nachmittag 2 Uhr erfolgen. Die Vertreter ſind mit
allen nötigen Vollwachten ausgerüſtet, um auf jede an ſie geſtellte

rage Auskunft geben zu können Die deutſche Delegafion begibt
ich zunächſt nach Paris, um dort weiteres abzuwarten. Es wird

angenommen, daß die Delegierten über die Bedingungen

zur deutſchen h Auskunft er-alten werden. Die Fragen werden betreffen Ein- und Aus-
uhr, Wirtſchafks- Steuer und r

Unter dieſen Geſichtspunkten hat die Auswahl der Delegierten
ſiattgefunden.

Frankreich will im Rahmen des Verſailler Friedens
verzrares ble ben.

Paris, 9. Januar. Nach einer Havasmeldung aus Rom, hat
Briand in einer Unterredung, die er dem Chefredakteur des Po
polo d'Jtalia gewährt hat, geſagt, Frankreich ſei entſchloſſen, um
jeden Preis im Rahmen der Durchführung des Friedensvertrages
zu bleiben. Der Vertrag von Verſailles ſei nicht vollkommen,
aber er ſtelle doch etwas dar, während das, was im übrigen ge-
boten werde, nur ein unbeſtimm.tes Projekt ſei. Der
Friedensvertrag ſei etwas Wirkliches, der Reſt vielleicht nur
eine Chimäre.

Der Zahlungraufſchuh beſchloſſen.
Tannes, 8. Januar. (Reuter.) Die Konferenz be

ſchloß, Deutſchland unter noch feſtzuſetzenden Bedingungenfür einen Teil ſeiner Zahlungen Auilaus zu gewähren.

Valergas

zialis mus

Europäiſche Wirtſchaſtskonſerenz in Genna.

Lenin zur Teilnahme eingeladen.

Cannes, 8. Januar. Auf der geſtern nachmittag abgehaltenen Sitzung der Konferenz wurde beſchloſſen, daß die

Wirtſchafts- und Finanzkonſerenz in Jtalien
abgehalten werden ſoll. Die Vereinigten Staaten
werden zur Teilnahme eingeladen werden.

New Lork, 8. Januar. Nach einer Meldung aus
Waſhington geht die Anſicht in amtlichen amerikaniſchen
Kreiſen dahin. daß die Vereinigten Staaten auf der
für März genannten Wirtſchaftskonferenz in Genua eher
durch voll beglaubigte Delegierte als durch in-
offizielle Beobachter vertreten ſein ſollten.

Rom, 8. Januar. Die Agenzia Stefani meldet, infolge
des Beſchluſſes des Oberſten Nates in Cannes, habe die
italieniſche Regierung durch Vermittlung der ruſſiſchen Wirt-
ſchaftsdelegation, Lenin eingeladen, an der Konferenz, die in
Genug ſtaltfinden wird, teilzuncehmen
Das eugli,ch-iriiche Abtommen im Sinn einer- Parlament

angenommen.
Dublin, 8. Janrar. Das Dail Eireann (Sinnfein-

Raxrlament) hat das engliſchiriſche Abkommen mit 64 gegen
57 Stimmen angenommen.

London, 9. e Laut WeeklyDispatch würde de
der Führer der atifi ationspartei.
wartet, daß die Bildung einer neuen iriſchen
Regierung in einigen Tagen erſolgen werde.

Ene Aufroge an die Keichsregierunn

Unter den ſoeben er'chienenen Druckfochen des Reichs-

Man er

Reichstagsfraktion (Gen. Hermann Müller-Franken),
die folgenden Wortlaut hat:

„Am 22. November 1920 wurde im Reichstag die Jnterpella
tion der ſozialdemorratiſchen Reichstagsfraktion über Kapitalver
ſchiebungen nach dem Ausland verhandelt. Jn der Verhandlun
behaupteten die Jnterpellanten, daß. ſich über 100 Perſonen dur
Vermittlung des r Großer, Philippfſon und Co.
der geſetzwidrigen Kapitalverſchiebung nach dem
Auslande ſchuldig gemacht hätt. n.

Seit dieſer Zeit fanden nach Mitteilungen der Preſſe nur in
drei Fällen Gerichtsverhandlungen gegen Kunden dieſes Bank
hauſes wegen Kapitalverſchiebung nach Holland ſtatt.

Das Schöffengericht Berlin Mitte verurt ilte den Bäckermei-
ſter Heinrich Naefe aus Berlin wegen Kapitalverſchiebung
zu 2000 Mark Geldſtrafe und erklärte 50 000 Markt als dem Reiche
verfallen. Dasſelbe Gericht verurteilte wegen des gleichen Ver
gehens den Färbereibeſitzer Oswald aus Briß zu 3000 Mark Geld-
ſtrafe und erklärte 50 000 Mark als dem Reiche verfallen. Ein
dritter Angeklagter, der frühere Prinz Eitel Friedrich
wurde von der 6. Straf. ammer des Landgerichts J Berlin wegen
geſetzwidriger Kapitalverſchiebung zu 5000 Mark Geldſtrafe, im
r rttreiungefalie für je 15 Mark ein Tag Geſängnis ver
urterlt.

In der Verhandlung gegen Heinrich Raefe wurde feſt
geſtellt, daß ſich das Verfahren auch gegen den flüchtigen Bankier
Großer richtete.

Nach Zeitungsmeldungen vom 18 Dezember war der Bankier
Groß r aus Amſterdam in dieſen Tagen in Berlin im Eden-

r in Ber e.Großer ein geleitete Straſverfahren zu Ende geführt worden und
mit weldem Erſolge? Sind außer den drei oben genannten Ka-
pitalſchiebern weitere Kunden des Bankhauſes Großer in öffent-
licher Gerichtoverhandlung abreurteilt worden? Wenn ja, welche
Kunden und mit welchem Erfolg? Sind ferner Kunden des
Banthauf s Großer unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit durch
Exrlaß von Straſvefehl beſtraft worden? Wenn ja, welche und mit

roßer

tages befindet ſich eine Anfrage der ſozialdemokratiſchen welchem Erfolge?“

Afftakt in Leipzig.
Beginn des I. 6. P.-Parteitages.

Von unſerem nach Leipzig entſandten Sch.-Sonderverichterſtatter.
Leipzig, 8. Januar.

Nach dem Halleſchen Zuſammenbruch blieb der USP. nur noch
eine einzige große Stadt übrig, in der ſie dominiert. Das iſt Leip-
zig. Und es war faſt vorauszuſehen, daß die Partei nach den
(ataſtrophalen Erſchütterungen des letzten Jahres ſich zum Partei-
tag an einen Ort begeben würde, deſſen politiſche Zuſammenfetzung
wenigſtens die L für einen äußerlich ungeſtörten Verlauf der
Tagung göt. So erleben wir das in der Geſchichte der modernen
deuiſchen Arbeiterbewegung einzig Daſtehende, daß eine Stadt nach
einem kurzen, kaum mehr als 2 Jahre umfaſſenden Zwiſchenraum
der Schauplatz zweier Parteitage ein und derſelben Arbeiter
partei wird. Die Tatſache liegt wie eine bleierne Vorbe-
deutung auf der USP. und ihrer geſtern begonnenen Kon-
ferenz.

Das Volkshaus iſt an verſchiedenen Stellen mit roten Farben ge
ſchmückt. Die Bühne des Saales trägt im Vordergrund die Büſten
Marx' und Lalaſſels, im Hintergrund die Büſte der Freihei.
Ueber die ganze Breite der Bühne ſind die Worte geſpannt „Pro-
letatier vereinigt Euch!“ Gleich nach fünf Uhr pro-
jiziert der Lchtbildappatat ein „Herzlich Willkommen“ auf die
Leindwand. Ein Chor von USP.-Sängern läßt 2 Kampflieoer er-
tönen. Und der Redakteur der „Leipziger Volkszeilung“, Fleißner,
begrüß: die in- und ausländiſchen Gäſte. F. weiſt mit ſichtbarer
Befriedigung (ſ. Einleitung) darauf hin, a die ſächſiſche usP.
ſo gut wie unerſchüttert daſtände und erwähnt zum Schluß, daß
die Arbeiter von Leipzig einen Schritt zur Einigung er-
warteten. Wir erinnerten uns bei dieſer Gelegenheit eines Fleiß-
nerſchen Leitartikels in der Freitag-Ausgabe der Volkszeitung, in
dem der Standpunkt des linten USP.-Flügels ſo entſchicden ver-
treten wird, wie man es nur verlangen kann, wenn man von
Einigung mit der großen ſozialdemokratiſchen Partei nichts wiſſen

ill.
Nach Fleißner ſprach der Vorſitzende der USP.

Cri p.en
der zueerſt des ermordeten Gareis gedenkt, wobei ſich der Partei-
tag von ſeinen Sitzen erhebt. Dann folgt eine Verbeugung vor
dem Leipziger Aktionsprogramm, deſſen Grund-
tendenz ſei der deutſchen Arbeiterbewegung „Jnhalt, Richtung
und Jiel zu geben“. Stehen Criſpien und ſeine Freunde etwa
heute noch auf dem Boden der Diktatur Forderung und des
Kätegedanken 3? Wollen ſie ewig mit dieſen kommuniſti-
ſchen Eierſchalen herumlaufen? Soll auch das 2. Leipz.g ein Vor-
beireden an Marx und ein Feſtlegen auf hiſtoriſch nicht zeitgemäßze
und ökonomiſch widerſinnnige Jdeen werden? Doch

Criſpien iſt vorſichtig,
wie Begrüßungsredner es eben zu ſein pflegen. Näheres iſt von ihm
nicht zu erſahren. Dafür weiß er von der USP. während des

Zeug, welch blühender Unſinn!) Die Delegierten merken ſcheinbar
nichts. Selbſt die Geſichter der bekannteſten Wiſſenſchaftler der
Partei oleiben ſtarr. Sie bleiben es auch, als C. der deutſch
nationalen Dolchſtoß-Legende Waſſer auf die
Mühlen leitet, indem er verkündet, daß die USP. im
Kriege „die Revolution vorbereitet“ habe. Criſpien
iſt in ſolchen Sachen nicht kleinlich. Jm Zuge, wie er iſt, verkündet
er ſogar daß die USP. „den Siegeszug der proletariſchen Revolu
tion gefördert“ habe. Wir w.ſſen nicht, was Criſpien damit meint.
PMeint er den Austritt der UsP. Männer aus dem Rat
der Volksbeauftragten! eint er die Verzögerung
der im Jntereſſe eines guten Wahlausfalles dringend notwendi-
gen Wahlen zur konſtituierenden Nationalver-
ſammlung? Meint er die von der USP. inſzenierten Put-
ſche- die der Reaktien die gewünſchte Gelegenheit gaben, ſich wie
der in den Sattel zu ſetzen? Wir w.ſſen es nicht. Criſpien möge
ſeloſt ſagen, was er meint. Doch folgen wir vorläurmg weiter ſei-
nen Gedankengängen: „Die USP. wollte die Einheit des
Proletariats“, ſo fährt Criſpien fort. So weit wir uns recht
entſinnen, wollte ſie die Spaltung. eine Geſchäftsperaxis, die ſie der
KPD. erſt beigebracht hat. Criſpien moge uns eine Frage geſtat-
ten: Glaubt er etwa, daß die maßloſe Beſchimpfung der ſogzial-
demokratiſchen Arbeiterſchüft durch die USP. in den Jobren 19 und
20 zur Einigung des Proletariats beigetragen hat? Aber weil ſie
die Einigung des Proletariats gewollt habe, darum ſei ſie die

„revolutionäre Maſſenpartei“
geworden. Wie ſchön ſich Criſpien am vergangenen Glü a
zu berauſchen weiß! Sogar für die Halleſche Kataſtrophe
findet er noch ein ſchönes Wort:

„Jn Halle ſiegte die USP. über den Volſchewismus“.
Nein, Herr Criſpien, ſo nicht, anders herum. Jn Halle erhielt die
USP. die verdiente Leklion für ihre jahrelang berriebenen balſche-
wiſtiſchen Agita.ionsmethoden, für ihre Grundſagtzloſigkeit, für das
Verbrechen, das ſie an der deutſchen Arbeiterſchaft durch die Spal-
tung verübt hat.

Nachdem Criſpien den vergeblichen Verſuch gemacht hat, dis
USP. zu retten, zückt er ſein Schwert

gegen die Sozialdewokratiſche Partei Deutſchlands.
Das Bild des Knaben, der mit der Haſelrute gegen die ſtämmige,
wurzelfeſte Eiche ſchlägt. Natürlich kommt zuerſt Görlitz an die
Reihe. Und da ein tüchtiger Criſpianer immer vor Entrüſtung
ſlammt, wenn er den Namen Görlitz hört, ſo entſtand ſelbſt
verſtändlich im Saal eine Bewegung. Verrat hat manzwar nicht geſchrien. Das haben ſich unſere Freunde von links ſeit
und einige Zeit vor Halle bereits abgewöhnt, ſeitdem man ſie
ſelbſt von noch von weiter links als die größten Verräter bezeichnet
hat. Aber entrüſtet waren ſie. Sagte doch Criſpien, Görlitz ſei„ein verſtärktes Bekenntnis zur Koalitions-
politik.“ Ach nein, der Görlitzer Beſchluß iſt gar kein Bekennt
nis, ſondern nur eine jener Konſequenzen, von denen die Unab-
hängigen durch die von ihnen geübte

Schwächung der Arbeiterbewegung
ſchuld ſind. Wenn Görlitz erwähnt. wird, haben diKrieges viel Gutes zu berichten. Sie habe im Kriege „den So-gerettet.“ Welch ein unwiſenſchaltliches t die Führerjedesmals Gelegenheit, ſich für ſich ſe b ſt zu ſantn J großen



En meint C be ſich die USP. end den ifft e ine auf t paltungdes deutſchen Proletariats zu. je ntſcheidung war in der Tat
e deutſche Arbeiterſchaft wird in ewiger Liebe und

nkbarkeit an dieſes Heldenſtück der USP. ſowie an ihre
kleineren und n Putſche und an einiges andere denken. eben en mit Namen zu nennen, unterließ Referent

ge le te ee
geſprochenen noch t 5 Dochutſch auskommen kann.
gehen wir über dieſen n heitsfehler (wir mußten leider
mehrere dieſer Art en n) zur Tagesordnung über. Criſpient ich a r t und ſeiner Hoff
nung e eine Aufrültelung werde, damit wenndie nächſte Entſcheidung kommt, ſie dem deuiſchen Proletariat die

ngt. Dieſe Volksverſammlungs-Agitationsphraſe hat
o litiſchen noch ſonſt einen Sinn,e Lgeee dazu verleiten will, die u

e rer Dry geijgu en Parieitag zu über n.S man Ceiſpira den abgeten Beifall ſpendete, ift üder

ine betonen
G dem einleitenden Reſerat ſchritt man zur

Wahl des Bureaus.
Vorſitzende zu gleichen Rechten wurden Dittmann-Berlin

und See ge r- Leipzig. Es jolgten die Wahlen der Organiſations
und Kommungailprogramm-Kommiſſionen.
(Daxauf gab ſich der Parteitag auf Vorſchlag Dittmanns

eine zum Teil neue Tagesordnung. Das Referat Rudolf
Silferdings über „Finanz- und Steuerpolitik“,
wurde als ſebſtändiger Puſtit von der Tagesordnung abgefett,
anceblich, weil die bevorſtehenden Entſcheidungen von Cannes
alles über den Haufen werfen könnten. Oder war man viel-
leicht in der Zentralleitung der Meinung, daß das Hilferding-
ſche Referat nicht in den Rahmen einer ſeuchtfröhlichen Agita-
tionstournee der Criſpien-Ledebour-Roſenſe paſſen würde

Dittmann verlas Begrüßungstelegramme von Toni Sender
und Ernſt Toller. Darauf ſtellten ſich

die Vertreter ausländiſcher Organiſationen,
die ebenfalls der Jnternationale 2 angehören. por. Es ſprachen
Ayles-Engzland, deſſen Rede Ledeboux ins Deutſche übertrug,Gru m ba ch- Frankreich. Reinhard- Schweig, Becke r-Luxem-

burg, Hillebrand-Tſchechoſlowakei, Rubatſchow- Wien
non der Paole Jion, Abramowicez von den ruſſiſchen Men
fchewilki, Alexander Schneider von den linken Sozialrevo-
lutionären. Fritz Adler-Oeſterreich, Renaudel- Frankreich.
Alle Redner hehandelten die internen deutſchen Arbeiterfragen
mit Takt, bis auf den Schweizer, der ſich eine recht blöde Noske
Pöbelei leiſtete. (Wie mag dem alten Putſchiſten Ledebour in
der erſten Reihe zumute geweſen ſein?) Am wirlunssvollſten
r rach Grumbach, der auch den Einigungsgedanken am grigen
betonte und den Kommun ſten, die nicht nur die politiſche Ar
beiterorganiſation, ſondern auch die Gewerkſchaften Frankreichs
vor 14 Tagen geſpalten haben, einige gründliche Wahrheiten ſagte.
Grum bach hatte ſoviel Beifall, wie alle anderen, inländiſchen
und aus. ändiſchen Redner Criſpien eingeſchloſſen zuſammen-
genommen. Hierzu ſei noch bemerktt, daß Abramowicz eine
Reſolution im Intereſſe der gegenwärtig in Rußland hunger
P ue7 Menſchewiki und gegen die brutalen Methoden der

ſchewiſtiſchen Gewalthaber vorlegte. Die Reſolution fand ein
ſtimmige Annahme.

Die Sonntag-Tagung wurde mit Darbietungen des Sänger
geſchloſſen.

Die Ausſichten
Es läßt ſich ſelbſtverſtändlich heute noch nicht ſagen, wie

der Parteitag verlaufen wird. Das eine kann jedoch be
reits nach unſerer perſönlichen Anſchauung und Fühlung-
nahme in Leipzig feſtgeſtellt werden, daß die Hoffnungen
derjen'gen, die von dieſem Part itag ein entſchiedenes Be-
kenntnis zur Einigung erwarten enttäuſcht werden.
Die Vermutung nimmt greifbare Form an, daß die kommu-
niſtiſche Orientierung bei einem Teil der USVP.-Leute weit
ſtärker iſt, als hier und dort vermutet wird. Die Mehrzahl
ſcheint der durch die ökonomiſchen Entwicklung bedingten
neuen Situation noch keinerlei oder doch nur ein geringes
Verſtändnis enteegenbringen zu lönnen. D. h., daß die
Majorität, im Bann der Séraße, nrch nicht reif für
eine ſich auf dem Boden der politiſchen Demokratie
rollziehende Einigung der ſozial ſtiſchen Arbeiterparteien
iſt. Wir werden wobl oder übel alſo noch warten müſſen.
Doch das ſind, wie ge'agt, ledigl'ch Anſchnuungen, d'e, wenn
auch fundamenkiert, keinen Anſpruch auf letzte Gültigkeit
erheben. Die ſozialdemokratiſche Arbeiter-
ichaft des Bezirks Halle- Merſeburg würdeſelbſtverſtändlich jede andere, auch unvorhergeſehene Ent-

nen Schnee über den

wicklung auf dem USP.-Parteitag in der n der Eini
ung als im Jntereſſe des geſamten Proletariats liegend,kebtaft begrüßen. Schließen wir unſere heutige Betrachtung

in der Hoffnung, daß Leipziger Parte'tag nicht die
jenige Entwicklung nimmt zu deren Annaßme wir nach dem
vorliegenden Material leider gezwungen ſind.

Streiſl chier vom VParteitag.
Momentaufnahmen unſeres R. G.-Sonderberichterſtatters.

Vor der Tagung.
Heute iſt der rin ggatat des Parteitages der Unabhängi-

gen r Partei.Ueber die Plätze Leipzigs i ein ſcharfer Wind und fegt
sphalt der Straßen. Leipzig zeigt

ein alltägliches Geſicht. Auch nicht um einen Pulsſchlag läßt ſich
as öffentliche Getriebe dieſer Stadt von der Parteitagung beein-

ſluſſen. Kein äußerliches Zeichen an irgend einem Punkte er-
innert den Uneingeweihten an die für die proletariſche Bewegung
ſo wichtig unabhängige Fakteltagna in Leipzig.

Nur in der unmittelbaren Nähe des Volkshauſes zeigen ſich
ſichtbare Spuren. Hoch am Hauptturm des Rieſengebäudes, flat
tert eine mächtige rote Fahne. Ueber die drei Eingänge ſind rot-
drappierte Ro etten gelögt worden. Vor dem Hauſe herrſcht leb
haftes Treiben. Abgeordnete. Delegierte, Preſſevertreter, Zu
ſchauer, Neugierige gehen ein und aus.

Jn einem kleinen Café. ganz in der Nähe, herrſcht heute un
wöhnlich r Verkehr. An den Marmortiſchen in die Riſchen

chmiegt ſttzen Gruppen von Delegierten und Abgeordneten. Sie
diskutieren lebhaft. Ganz in eine Ecke gedrückt, ſitzt Criſpien
und ſinnt, über ſeine Manvfkrivte gebeugt über die Worte nach.
die er in zwei oder drei Stunden, ſeinen Genoſſen zurufen will.
Er ſigt und ſinnt und fragt ſich, wie er wägen ſoll

z III.
Dur geltende Ru'-

Blauer Tabakdunſt liegt über dem weiten Saale. Aus roten
und grünen Lorbeerbüſchen heraus grüßen weiß

a das Bild b herrſchend, die Büſten von Marx und Laſ-
al I e.

Fleißner hält ſeine Begrüßungsrede „Genoſſen, die
Welt blickt auf uns, ſie hofft, daß der Leipziger Parteitag ein
Stück Weg zur Errichtung der proletariſchen Einheitsfront ſchaffen
wird!“ Es iſt der gellende Ruſ der deutſchen
Arb iter, welche die Einheitsfront erſehnen'!
Die De nicken und machen ſchüchtern Zeichen der Zuſtim-
mung ieſe Delegierten ſind anders als die von Halle im Ok-
tober 1920 Damals zuckende Unruhe im Saal. dung flinke
Geſtalten. Heute, ältere Jahrgänge, behäbig in ihr n Bewegungen und oft wohlbeleibt. Nur vorn an den Tiſchen des von
des und der anderen „Jnſtanzen“ ſitzen alte Bekannte Ditt-
mann, Criſpien, Ledebour, Dißmann, Hilferding uſw.

Criſpien ſpricht ſeine Fang Scharf akzen-
tuiert entwickelt er Phaſe für Phaſe „dann kamen die 21
Theſen, das Dikltat von Moskau!“ Wieder liegt eine jonder-
bare Empfindung über der Verſammlung. Draußen in den Städ-
ten und Dörfern ſchwingt ſich der gellende Proletarierruf nach der
Einheitsfront auf Criſpienhebt die Stimme. Die
büreerl'chen Parteien bauen ihre Plöne auf die durch die innere
Zerfleiſchung hervorgerufene Ohnmacht der ſozialiſtiſchen Parteien.
Die Bourgeoiſſie fürchtet nur eins die geſchloſſene Einheits-
front des Proletariats:“

Auf der Rednertribüne ſteht Gcumbach. „Wir franzöſi
ſchen Sozialiſten leiden mit Erch!“ Seine Worte ſind wie Fun-
ken, oie von Herz zu Herzen zünden. „Uns haben die Moskauer
alles zerſchlagen. Von 24 Millionen organiſierten Gewerkſchaft-
letrn haben wir nur noch Million. Die franzöſiſche Arbeitec-
bewegung iſt ein Tohnwahohu Keraden Und wir müſſen doch
arbeiten. Die Herrſcher der Welt“, die heute in Cannes be
raten, 'önnen die vorhand nen Knoten nicht mehr klöſen. Wir
Franzoſe n wünſchen, daß alle ſoziakiſtiſchen Parlamentarier ſich
zuſammenſchkießen Schafft gemeinfame Arbeit, die notwendige
Kampfeinheit. Genoſſen aber auf eins muß ich Euch aufmerkſam
wachen, auf die Einigkeiteheuchler! (Ledebour, Criſpfen und deren
nöchſte Nachbarn ruſen Sehr richtig!“). Dieſe Wölfe im Ginig
keitspelze ſind die Kommuniſten, vor allem deren Moskauer
Vertreter!“ Ueber das CEeſicht Ceorg Ledeours huſcht ein Schat-
ten der Enttäuſc'eng. Er hatte beſtimmt erwartet. daß
Grumbach vor den „Rechts“ſozialiſten warnen wollte. Mißbilligend
reibt der alte Fuchs ſeine Hönde auf urd ab. Frum och läſtet ſich
nicht ſtören. Er weiß gengn. was er ſagen well. Gellend klingt
es Georg Ledebour in die Ohren: „Die Einigkeit kann nicht auf
putſchiſtiſch r, ſondern nur auf ſoziglſiſtiſcher Grundlage geſchaffen
werden Es gellt ein Ruf!Hildebrandt von den tſchecheſlowakiſchen Sozialdemokra-
ten trögt den Ruf von der Rednertribüne in den Saal. „Wir
blicken voller Glauben auf die dent'ſche Nrhbelterſchaft. Unſer ſen

yſch iſt. daß ſich bald die Einheitsfront der deutſchen

Antſe Möller.
Roman von

Kurt von der Cider.
12. Fortſetzung.

„Jn unſerer Stude waren zwei eingemauerte Bettſtellen mit
Türen, die Wände waren gelalit.
nicht. Am Fenſter ſtand ein großes Lederſofa, in welches
Drersohm und Kriſchan Nahwer an jeder Seite eine Mulde
gefeſſen hatt.n. Dreesohm wichſte es alle Sonnabend; wenn
er unſere Stiefel wichſte, dann kriegte auch das Soſa ſein
Felt ab, dann war es ganz blank, und ich durſte mit meiner
reinen Schürze nicht hinauf !ettern. Nicht wegen der Schürze,
fondern weil ich das Blante vom Sofa abwiſchte. Wenn die
Woche zu Cnde ging, wurde das So a wieder abgenutzt, deſto
blän. er aber ſahen Hreesohms und Kriſchan Nahwers Hoſen-
böden aus.“

„Jn einer Ede unſerer Stube hatte Dreesvhm ſeine Weri-
ſtatt, da lagen allerhand kaputte Sachen herum, die er heil
machen ſollte. Da hing an der Wand ein Bauer mit einem
Vogel drin, der war bunt und ſaurer und ſah aus, als hätte
er ein weißes Kräzelchen um. Er hieß Hannes. Was es für
ein Vogel war, weiß ich nicht. Er konnte nicht ſingen, aber er
wnnte pfeifen. „Komm' Sie 'rein, komm Sie rein in die beſte
Stube.“ Das war Dreesohms Lieblingsſtück.“

„Mutter hatte noch einen Korblehnſtuhl, der war ſo fein
und zerbrechlich als ſie ſ.loer. Der ſtand in ihrer Ede beim
Sofa, und darüler hing ein Wandſpruch hinter Glas. Das
war ein meriwürdiges Ding. Wenn man von links darauf n
war es blau, und man las: „Claube“; von vorne las man in
ganz roten Buchſtaben „Liebe“ und von der rechten Seite
„Hoffnung“, das war dann grün. Mutter ſah feden Tag auf die
Worte. Sie wiegte den Kopf nach rechts und linls und blieb
zuletzt gerade davor ſtehen mit geſalt:ten Händen. Vor dem
Sofe ſtand ein Tiſch mit einer blanken, braunen Wachstuchdede,
die mit Band eingefaßt war, und an der Wand hing noch ein
Spiegel, er hatte aber einen Riß, und dann Mutters Hand
maſchine nicht zu vergeſſen und den Spiegelſchrank und die
Blumentöpfe vor dem Fenſter.“

„Unſer Garten aber, der war erſt fein. Da wuchſen Kar
toffeln und Vohnen und ſogar Erd und dann noch

iele Möbel hatten wir.

e

Bauerroſen und Violen und buntes Gras und Riechkraut.
Ueber den Liguſterzaun hing ein Aſt von des Nachbars Apfel-
baum; davon geyörte uns alles, was in unſern Garten fiel.
Ach ja!“

Ant,es Mühle hielt einen Augenklick inne. Jven drehte
weiter. „Wer war denn Dreesohm? Jhr Ondel?“

„Ja, er iſt meiner Mutter Bruder. Er iſt klein und hat
einen Bugel, aber er reckte ſich immer und ſagte: „Gradauf wie
ich“, Das war ſeaßig. Sein Geſicht iſt ſchrumpflich, wie ein
Apfel, der zu früh vom Baume gefallen iſt und den Winter
über im Keller g legen hat. So einer ovn der guten Sorte,
die nicht rotten. Es iſt ein gut s, altes Geſicht, und ſein Herz
muß glatt und ſauber ſein, v»denn es iſt ſo'n feines, gutes Herz;
der reichſte Mann konnte kein beſſeres haden.“

„Aler ſonſt iſt er ein Schelm, und wie er ſich auf tauſenderlei
Künſte verſteht, ſo hat er tauſenderlei Schelmeleien im Nacken.
Damit hat er die Mutter immer aufgemuntert; ſie war ſonſt
gar zu ſtill. Ach ja!“

„Wie ſah' Jhre Mutter aus, Antje? So wie Sie?“
„Ja nein, ich weiß nicht. Et ras größer, glaube ich, und

feiner, zarter. Sie war auch ſtiller als ich, ſie lachte nie; ich
hale ſie aber auch nie weinen ſehen. Es zuckte bloß manchmal

um ih.en Mund, und wer ſie kannte, der wußte, was es zu
bedeuten hatte, wenn ihr Herz weinte und wenn es lachte,
Sie war auch viel hübſcher als ich; ſie hatte ein Geſicht wie
ein Engel und ganz, ganz blaue Augen. Ach ja!“

„Dann ſehen Sie wohl Jhrem Vater ähnlich, Antje
„Jch weiß es nicht.“
„Wer war ihr Vater, Antje? Mir können Sie es ruhig

ſagen. Keine Menſchenpele ſo. etwas davon erſahren, wenn
Sie es nicht wollen. Jhr Vater war kein gewöhnlicher Mann.“

Antje ſtarrte ins Feuer. „Wenn man klein iſt, dann iſt
man dumm. Jch war imn.er klein. Meine Mutter hat wohl
früher viel an meiner Wege geſungen, und ich muß es wohlgern gehabt und dabei gut g araſen haben. Einmal, ich war

wohl ſe s oder ſieben Jahres alt in dem Alter man
ſCon, da bleiot manches hängen, was man nicht wieder los
wird da war ich krant; o war Scharlach oder ſo etwas.
Meine Mutter ſaß an memem Bett, und auf dem Tiſch ſtand
ein Taſſenkopf mit Oel, da ſchwamm ein Nachtlichtlein drin.
Und die Mutter ſummte leiſe, damit ich einſchlafen ſollte. Jch
ſchlief aber nicht. „Lauter ſingen,“ bat ich. Da ſang ſie laufer,
aber es war nicht, was ich hören wollte; ich war eigenſinnig
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togiaxiſtiſhen Arveit rbewegung bilden aöge. Mzge dieſer
arteitag die Wege ebnen.v Es gellt ein R Wirr. nan ihn Hbren?

m.

Unverdeſſerſich.

Ueber dem Saale laſtet mloſe Grum-b a hat die S im r ſe x „Bei Uns
in Frantreich Leidenſchaft giüht aus Worten. „Jhr

it diedeuiſchen Arbeiter, bei uns kauer faſt alleszerſchlagen. Die Bourgeoiſie iriumphiert, wir d ohn
voller Kämpft gegen die Jer-egen den ſinnloſen Putſchismus! Jene ſind. un

i trug ten nde!“ r.nklagen von der Redne rab. „Unſer
jederaufſtieg liegt in der ſozialiſtiſchen Einheit!“

n der vorderſten Reihe des Saales ſitzt der Zen-
tralrorſtand der U. S. P., Ledebo f, Dittmann. Kririt Roſenfeld unbeweglich im eiſigen weigèn. den
Galerien, in den Seitenräumen, n im Saale ſehenfall flattert
zweitauſend Leipziger Arbeiter. Jhr lind

es Zentra'vorſtandes hinweg, als Grum-

mächtig und
plitteru
ere zurſeine

eg zum

über die Bänke
bach von der Tribüne ſteigt.

Neben mir führt ein Unabhängiger vom Typ Fer eines
Kopfarbeiters, eine zähe Tiskuſſ.on mit ſeinem Nedenmann:
„Zehnmal lieber will ich mit einem Kommun-
niſten zuſammengehen, als mit einem Rechts
ſozialiſten. Kommunismus und Sozialismus
ſind ja doch das ſelbe. Und es ſind doch alles unſere Ar-

beitsbrüder Wir ſchien es, als ſei dieſer Sprecher der
perſonifizierte Unverſtand ejner agwlen Richtung in der Un
abhängigen Soziardemokrati, d en artei, der Gruppe der Un
belehrbaren und Unverbeſſerlichen. ß

Und Grumbach redete h vielen Unverbeſſerlichen, die kalt
und nei während ſeiner Rede auf den Vorſtands- und Dele
giertenplätzen im Saale ſaßen.
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U. 6. P. -Frauenlonferenz.
Nur 17 Frauen zum Parteitag delegiert,

Sch. Keipgig, 8. Jannar

and im r VolkshausSonnabend und Sonntag
als Auftakt zum U. S. P.-Parteitag eine Unab ge Frauen
konferenz ſtatt. Es wurde daß der Parteitag mit
nur 17 Frauen als Delegierte beſchickt iſt. rate hielten

uiſe Zietz, Mathilde Wurm und Frau Remitz
ie Referate bewegten ig von einigen unvermeidlichen

usaber völlig belangloſen fällen gegen die Rechls“ſozialiſten abgeſehen, durchcus auf dem Boben der
Sozialdemokrafiſchen Partei. Weiter wäre auch nichts zu ſagen
Die beiſpiellos geringe Beſchidung der Konferenz ſcheint da
raufhin z deuten, daß die Frau in der U. S. P.-Organi
ſation nicht die Rolle ſpielt, die ihr gebührt.

Wiltſchaft.

Ein privates Zzucermongpol.

Die „Betriebsrätezeitung“ des ADGB. und der Afe
veröffentlicht in ihrem Januarheft folgende Teile aus den
r der Zuckerinduſtciell.n, der den welkau
überwiegenden Teil der deutſchen Zuckerinduſtrie zu einen
Organiſation zuſammen chließt: J„Um den Rüben bauenden Landwirten den verſproche
nen Rübenpreis und den Rohzuckerfabrikanten den Preiz
von 210 Mark zu ſichern, hat die Zuckerinduſtrie den Ueber
gang von der Zwangswirtſchaft zur freien Wir nich
zugelaſſen, ſondern eine Ueber g. a rtſchaft or
ganiſiert. Zu dieſem h er Verein der deutſcher
Zucker nduſtrie mit ſeinen Mitgliedern folgenden Vertraç
geſchloſſen:

Der Verein errichtet eine Zuckerwirtſchafts
telle, die von dem Vorſitzenden des Vereins und neun
zertretern der Rohzuckerinduſtrie und deruckerverbrauchenden Jnduſtrie unter Aus
chluß der Arbeitnehmer und letzten Zuckerverbraucher gs

bildet wird. Der Abſatz von vergälltem a owie die
Nebenerzeugniſſe Melaſſe, Schnitzel uſw. iſt frei. Die Ver
brauchszuckerfabriken dürfen nur Zucker verarbeiten, der

in meinem Fieber. „Schlaf Kindchen ſingen,“ ſagte ich, und ſie
ſang, als wenn ich noch ein kleines Kindlein wäre. 83 war aber
ſchon klug und kehielt jedes Wort. Und den Anfang habe ich
noch heute nicht vergeſſen.

„Es hieß:
Schlaf, Kindcken, ſchlaf,
Dein Vater war ein Graf,
Deine Mutter war ein töricht Kind

„Weiter weiß ich nicht. Aber in der Nacht damals träumte
mir, daß ich ein Grafenkind wäre und in einem golden9
Schloß wohne.“

„Seitdem bildete ich mir etwas ein. Jch dachte immer an
meinen Vater, und daß er ein feiner Herr ſein müſſe, mit einer
breiten, goldenen Uhrkette. Wenn ich ein Haus ſah, das fein
ausſah, dachte ich „ob es wohl meines Vaters z iſt?“ Und
kam mal eine Kutſche dahergefahren, in der ein feiner Herr ſaß,
dann blieb ich am Wege ſtehen, und mein Herz klopfte. Jeden
feinen Herrn ſah ich darauf an, ob er wohl mein r ſei.“

„Jch gehe bald zum Vater,“ ſagte die Mutter einmal. Da
dachte ich bloß an den feinen Gra,en, aber bald wurde es mir
klar, welchen Vater ſie meinte. Als ſie weiß und ſein in ihrem
Sarge lag, da wußte ich es. Sie ſah aus, als würde ſie gerade
wegs in den Himmel fliegen und der ſchönſte von allen Engeln
werden. Ach, ich war noch ſehr dumm damals, obgleich ich
ſchon zur Schule ging

„Nach Mutters Tode hatte ich bloß noch Dreesohm. Er hatredlich für mich geſorgt. Er hat meine Schürzen gewaſchen und

die Flechten gekämmt und Eſſen gekocht; ja ſogar Strümpfe hat
er geſtopfti und dabei llüterte und klebte und drechſelte er noch
immer. Ach ja!“

„Armes Kind!“
„Ach nein, ich war nicht arm; ich war immer ſatt und

vergnügt. Was das bedent.t, wenn die Mutter tot iſt, verſtand
ich noch nicht recht, und der Gedanke an den Pater blieh mir.

ch bildete mir feſt ein, er würde mich eines Tages mit ber
tſche abholen,

ch ging nun fleißig in die Schule und lernte
rechen, ſchreiben und leſen. 27 ſpielt ich mit Di e,r eigentlich Benedi.ta t t waren beinahe a alt.

ſagte nun ihrer Mi ler „Moder“, weil ich doch keineutter mehr Zeug und Naſche war immer nett zu mir.

MWortſezng folgt. e
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von ver Wirnaeſtonen zugeleitet iſt. Die Einfuhr und die

n e t.r s nne als auein ger Wer werden auf Siche heitere
ucht.ver Die Zrickerwirtſ

lle beſtimmt den vorläufireis und ſtellt Höchſtpreiſe für Verbtauchszucker v Frr

icherung r der Vertragsvereinbarungenhat jedes Mitglied eine Sicherheitsabgabe von
25 Mark Zentner zu en, ferner die Veträge, die
an Umſatzſteuer 8rart werden, ſowie die Beträge, die beim
Verkauf don Vörbrauchszucker mehr erzielt werden. Alle
dieſe Einnahmen weden ve 33 angelegt und ſollen auch
zu eg lehen an kapitalbedürftige Firmen ausgegeben
werden.

Aus dieſen aufgeſammelten Fetrenen ſoll den Fabriken
Vergütung gezahlt werden, die beſondere Auf
wendungen zur Erhaltung und Verwertung der Rüben
emacht haben. Bleiben noch Reſte. ſo ſollen ſie zur Herab
etzung der Verbrauchszuckerpreiſe dien n.

Die Vertragsfirmen verpflichten ſich jegliche Kontrolle
der Fabriken, Einrichtungen und Geſchäftsverhältniſſe
r der Zuckerwirtſchaftsſtelle zuzulaſſen. Für jeden Fa
er Zuwiderhandlung gegen die Vereinbarungen kann die

n re ſcaſtoſten auf die Sſcherheitsrücklage zurück
reifen.ß Die Beſtimmungen über die Aus und Einfuhr ſind vor

läufig u da beide behörd'ich geſperrt ſind.Immerhin zeigt der Vertrag, daß die Abſchaffung der
Zwangswirtſchaft in der Zuckerinduſtrie zu einer pri
vaten Monopolbildung geführt hat, und die „Be
n betont mit Recht, daß die verantwort-lichen Reichsſtellen verſagt haben, indem ſie darauf ver
ichteten, ſie einer behördlichen oder gemein wirtſchaftlichen
ontrolle zu unterwerfen.

Augenblicklich ſind die größten Schwierigkeiten am
Zuckermarkt behoben. Es iſt hinlänglich Zucker im freien
wie Jmmerhin iſt es durchaus möglich. daß diechwierigkeiten der Uebergangswirtſchaft, wie wir ſie im
November und Dezember erlebt haben, erneut einſtellen,
wenn weiter planlos darauf los verteilt wird, ohne nach
dem Verſorgungsbedarf der Bevölkerung zu fragen.

Daher wäre dringend erwünſcht: einmal. daß das Reichs
ernährungsminiſterium für eine ſtaatliche Kontrolle der
Zuckerwirtſchaft ſorgt, zum anderen, daß das Privat
monopol durch die Hinzuziehung von Arbeitnehmern und
Verbrauchern, zum mindeſten aber durch den Abſchluß von
Lieferungsverträgen mit den großen Verbraucherorgant
ſationen verpflichtet wird, unter Kontrolle des Konſums die
Verteilung vorzunehmen und den Bedarf feſtzuſtellen.

1 Mark 2,27 Friedenspfennig.
Der Wert der deutſchen Mark betrug am Sonnabend

und Sonntag in Amerika 2,27 Friedenspfennige. Das ent
ſpricht einer Bewertung des Dollars mit 18691 Mark,
während in Berlin am Sonnabend amtlich 185,56 Geld
notiert wurde.

Das neue Baterunſer agrariſcher Wucherer.

Die Marburger „Kurhefſſiſche Bauernzeitung“ leiſtet ſich in
ihrer Neujahrsnummer eine rei, die nicht viele Beiſpirle auf
uweiſen haben wird. Sie bringt dort ein Gedicht DeutſchesFeter welches anſcheinend das neur „Vaterunſer“ gewiſſer reak

tionärer Kreiſe ſein ſoll. Es heißt in dieſem „Gebet“ wörtlich:
„Herr Gott, befreie uns von dem Gelichter,
Das uns in Schande und Elend gebracht

Gott, zerſchmett're die Böſewichter,
aß ſie verſinken in Nebel und Nacht!

Wir ſollen nicht haſſen die Miſſetäter,
So ſteht ja wohl in der Bibel geſchrieben,
Aber des Vaterlandes Verräter,
Lieber Herr Gott, die kann man nicht lieben!“

Wer mit dem „Gelicht.r“, „Böſewichter“, „Miſſetäter“ und
„Verräter“ gemeint ſein kann, das bedarf wohl keiner Erläuterung.
Chriſtus predigte „Liebe deinen Rächſten“, „Liebet eure Feinde“
uſw. Jhn benutzt man, Eottes Name zieht man heran, um ein
oerartiges rraltionäres Hetz. gebet“ vom Stapel zu laſſen. Pfui!
Die Verhetzung der Maſſen gegen die Republik kann gemeiner
nicht betrieben werden.

f n F

der USP. 10 000 Mitglieder von dieſer ute haben ſie noch 3000.
organiſierte Unabhän-Jn Sollte per gingen nach Halle 13

er zur r davon ſind heute noch 5000 da. Aehnlich ſieht es in
berfeld Bormen aus. Jn gans Schleſien hat die

KPD. nur 1500 organiſierte Milglieder, davon in Breslau, der
ſchleſiſchen Hauptſtadt mit 600 000 Einwohnern, ganze 400. Und
überall muß der Vericht nauernd hinzufügen, daß die verlorenen
Mitglieder. ſoweit ſie nicht als Jnd ifferente der Arbeiterbewegung
verloren gegangen ſind. wieder den r an die alte
Sozial demokratiſche Partei geſucht haben, die jetzt
wieder in dieſen Bezirken die waßgebende Partei für die
Arbeiterſchaft geworden iſt.

Aber was kümmern Krefeld, Düſſeldorf, Solingen, Elberfeld,
Breslau uſw. die Eberlein-Zentrale? Man hat ja Fuhlendorf,
Laſſan und Dorſch in Hinterpommern!

De Einheitsront der Konmunſſten.

Die Berliner „Rote Fahne“ und nach ihr auch der hieſig
„Klaſſenkampf“ veröffentlichten Ende der vergangenene
einen Aufruf der beiden Exekutiven der 3. Jnternationale ſowie
der Roten Gewerkſchafts internationale unter der Spitzmarke „Für
die Einheitsfront des Proletariats. Zu dieſem Aufruf, der wie
alle kommuniſtiſchen Kundgebungen eitel Schaumſchlägerei iſt,
wäre zu ſagen, daß das ziviliſierte europäiſche Proletariat gar-
nicht daran denkt, ſich mit den Bolſchewiſten auf dem Boden des
tatariſchen Sozialismus zu e obald die Kommuniſten
zu Vernunft gekommen und auf den Boden des modernen Kampfes
der Geiſter zurüchgekehrt find, werden wir mit ihnen weiter über
die Frage der Einheitsfront reden.

Weißmann Material

Für die „Rote Fahne“ iſt alles, was unbequem iſt. Weiß-
mann-Material. Die Berichte, die dem offiziellen Auftra
der kommuniſtiſchen Parteileitung Frau Klara Zetkin na
Moskau mitnahm, werden, ſobald die Parteipreſſe ſie veröffentlicht,
Weißmann-Material. Die bittere Kritik Paul Levis
oder Ernſt Reuter-Frieslands an der Kommuniftiſchen
Parteileltung, an ihrer n teit rn Unwiſſenheit und
brutalen Unterdrückungsmanier, eißmann-Material.
Die Feſtellung, daß auch die Führer der Kommuniſtiſchen Partei
Frantreichs geſcheilerte Monarchiſten, gelbe und Leute von ſehr
einnehmendem Weſen ſind, Weißmann-Material. Wenn
es Leute in Deutſchland gibt, denen die r Dre undihre gehe nicht als die Symbole höchſter politiſcher Intelligenz
und Sittenreinheit erſcheinen, ſo liegt das bloß an den „Spitzeln

des preußiſchen Staatskommiſſars für die öffentliche Ordnung, des
Herrn Geheimrat Weißmann.
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Aber die „Rote Sehr ücheDie Hoſſunng der K. P. d. ie h T
Die „kraſtvoll wachſende“ Partei. r e warDer I prwärte bringt in ſeiner en n Morgenausgabe notpeinliche Disziplinarun n ſind die drei

folgende zeitgemäße Betrachtung über die KPD.: halb überführt und ein Viertel ig. Aber zum Unglück iſt
Unter der mer ie ſter bende KPD. das einmal wirkliches Weißmann- erxkal, d. h. einwächſt kraft voll“ berichtet die über die unge-verunglückter Spitzelbericht. de, teure ehe

en Werbeerfolge Fr. am mniſtiſcen in züngſter et heitsfucherin, liebe Rote ch
dan muß allerdings ſehr gut in Geographie beſchlagen ſein,

um dieſe Exfolge würdigen zu können, denn nicht ſedem werden die
Fuht Laſſan W epdorf in Vorpommern, das DörfchenFuhlendorf im Kreiſe Ftanzburg und das idylliſche Weh Vermi
nersdorf in Weſtpreußen bekannt „„allwo die en kom 7wuniſtiſchen Siege errungen wurden. Auch das Dorf Dorſqh in

interpommern, eine fünfte Stätte des kommun ſtiſchen Triumphes, Das Jahe 1922 iſt
t bisher von ſeiner Stoß noch nicht allzuviel reden gemacht. ſeit Chriſti Tode das Idor

Die Leſer der „Roten Fahne“ werden t etwas merkwür. Einführung des julianiſchen Kalenders 1967,
dig finden, daß ihr Zentralörgan von kleinen Werbeerſolgen in fünf Einſührung des gregorianiſchen Kalenders w40,

telbiſchen Dörfern ein ſo ungeheures Weſen macht. Aber es hat Einführung des verbeſſerten Kalenders 7 222
ne en Gr daß man in der ſo beſcheiden geworden Erfindung des Geſchtzes und Pulvers zDie mitroſtopiſchen Erfolge in Fühlendorf, Laſſan, Erlindung der vig ruder kunſt 482

o r ſch uſw. ſollen die gläubigen Schäflein der Eberlein- Zentrale Entdeckung Amerika 4 430
darüber hinwegtauſchen, daß ihre Partei der Reſormation Dr. Martin Luthers 405 tein den Jnduſtriezentren fürchterliche Nackenſchläge Erfindung der Fernrohre
erlitten hat. Darüber gibt die letzte Nummer des „Mittetlungs- e re ha
blattes“ der Kommuniſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft beachtliche Auf- ung der e
ſchlüſſe: Jn Krefeld und München-Gliadbach war die deu der Dampfmaſchinen0 miatien ver USP. bei der Hallenſer Spaltung ſchloſſen zur d Hu r Frieden 159,D. treten. Es wurden ſofort zwei Parteſſetreite L r ndung d r
K. angeſtellt. Jett iſt die kommuniſtiſche Organiſation ig bei Sinführung der Schutblattern 1274
den Orten voll lommen zürtgedrangt, die guten und zuverläſſigen m zweiten Pariſer Frieden H. 107 te
Funtlionäre ſind zu Jndifferen ten geworden. Ergfnung dez erſten deutſchen Efſenbahn Nürn

n Düſſeldorf erbten die Kommuniſten bei der Spaltung bergerFürth ſteEinführung d. elektromagnetiſch. Drucktelegraphen a s65
Eröffnung der transatlantiſchen Kabeltelegraphie 56,
Einführung des (rernſprechees 45Erfindung der drahtlo en Telegraphie 26,,
Entdedung des Radiums 25v Beginn des Weltirteg es. 9 teErrichtung der Deutſchen Republik
dem Gewaltfrieden von Verſailles v 4
Der Mord in Berlin-Buchholz. Den Ermittlungen der Kri-

minalpo'izei iſt es bereits gelungen, den Mord an dem Stuben-
maler Richard Bathauer in der Berliner Straße 51 in Ber-
lin-Buchholz ſoweit aufzuklären, als die Tochter des
Er mordeten verhaftet werden konnte. Die Polizei nahm
gleich nach Endeckung der Tat an, daß ſich der Täter nur im
engeren Bekanntenkreis des Opfers befinden konnte. Zunächſt
wurde deshalb die Tochter zum eingehenden Verhör nach dem
Polizeipräſidium geholt, doch waren ihre Ausſagen ſo beſtimmt,
daß auf ſie kein Verdacht fallen konnte. Zur weiteren Auf-
klärung fand nun geſtern nachmittag eine nochmalige Ort s-
beſichtigung ſtatt, bei der alle Angaben der Tochter nach
geprüft wurden. Jhre Angaben erw'eſen ſich auch als richtig.
Rur für die kurze Zeitſpanne von einer halben Stunde fehlt der
Alibibeweis. Die Ermttelungen und das Verhör des Mäd
chens haben dabei aber den Verdacht, daß ſie um die Tat gewußt
und den Täter auch kennt ſo veſtärkt, daß ihre Verhaftung an-
geordnet wurde.

Erfolgreiche Razzia in Leipzig. Nachdem die Leipziger Polizei
erſt vor einigen Tagen bei einer Razzia fünf ſchwere Jungen in
einem Lokale feſtnehmen konnte, hoß ſie am Freitag ein in der
Nähe des Hauptbahnhofes liegendes Kaffeehaus aus, in dem
vorzugsweiſe Diebe verkehren. Es wurden rund 200 Perſonen ver
baftet, die namentlich recht viel Silberged bei ſich hatten, das
ſie nun in Gegenwart der Beamten an die Banken abliefern
mußten. Unter den Ausgehobenen befanden ſich auch viele ſteck-
brieflich geſuchte Perſonen.

GSSA”UGSBSBOooOoÄwo o h 2 e ö
Verantwottlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
F. O 95. Schul z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſenſchaft s: i. V. Karl Garbe, für Prvovinzielles und Allge-
incines. Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhelm

Herzig, ſämtlich in Halle.
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Vorausſichtliches Wetter. Dienstagt Milderes, wech-
ſelnd bewölktes Wetter mit etwas Niederſchlägen. Mitt-
woch: Teilweiſe heiteres, vorwiegend trockaänes, etwas käl
teres Wetter.
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Hbiderün und ſeine heimliche Rud.

Aus einem neuen Hölderlin-Roman.
Von Bruno Wille.

Nach dem Abendeſſen war's Hölderlin beſuchte die
Mutt r ſeiner Zöglinge auf ihrem Zimmer.

„Willkommen, Herr Hölberlin!“ ſagte Frau Gontard,
reichte ihm die Hand zum Kuſſe und wies auf den Seſſel,
wo er Platz nahm.

„Recht ſo, daß Sie den to mitgebracht haben! Mein
Mann iſt in ſeiner Erholungsgeſellſchaft wir haben
wieder ein Stündchen für uns. Und Henry? hat er ſeinenHofmeiſter etwas Freude gemacht

Zufrieden lächelte der junge Monn: „Er iſt gutwillig
und klug. Jch hab' i ſoeben zu Bett gebracht und auf
ſeinen Wunſch von Spartas Jugend erzählt, für die er
ſchwärmt.“

Lieblich e Gontard: „Und mir nun ver
mitteln Sie Athens Weisheit und noch viel mehr: den
Umgang mit Göttern. Fahren wir fort, wo wir geſtern
aufhören mußten. Ueber das Geleſene hab' ich heute ſtill
für mich nachge'onnen und geradezu andächtig ſtaun' ich
über die erhabenen Gedanken. Alſo nicht wahr? Ervs,
r der Liebe, ſoll der Sohn des Reichtums und der Ar-

ut ſein
Vom Buche blickte der Jnterpret Platos mit lodernden

Blauaugen auf die geiſtigſchöne Frau. Wie ein Marmor-
werk der Griechen kam ihm dieſer edle Kopf vor, der Aphro
ditens Lieblichkeit mit Athenens Klugheit verſchmolz, aber
auch etwas hatte von einer Madonna deutſchen Sinnes.

„Fahren Sie fort, Herr Hölderlin!“ bat ſie. „Wie
ſchade, daß ich nicht griechiſch leſen kann! Aber vielleicht
vermitteln Sie mir plaudernd noch etliches aus dem wunder
vollen Buche.“

Bang und ſchwer tickte die Kaſtenuhr und
räuſperte ſich heißer. Mit einem ſcheuen Blick auf das
Zifferblatt klappte Hölderlin ſein Buch zu und erhob
95 beſcheiden: „Pardonnez. madame, da mich wieder
eſtgeplaudert habel Darf es denn überhaupt ſein?“

Die vorſtehenden Abſchnitte entſtammen einem enen Ro
man „Hölderlin und ſeine heimliche Maid* von Bruns Wille,
dem erfolgreich n Rom and(chigr. der ſo lange sei en hatteund jetzt mit dieſer neuen Gabe hervortritt. Das “3 erſcheint
im Verlag von Carl Reihner in Dresden, der uns dieſe Ab
ſchnitte zur Verfügung ſtellt

Sie ſeufzte, blieb aber ſitzen. Meinte dann tonlos: „Sie
haben recht mein Mann könnte kommen und der aller
dings hat für Ewigkeitsfragen kein Jntereſſe. Gut, brechen
wir abl! Aber ſagen Sie mir bloß noch eins! Wenn das
Schickſal von jenen zerſtücke ten Weſen oder von den
halbierten Würfeln ſolche Stücke zuſammengeworfen.,
wohl gar tückiſch zuſammengeleimt hat, die gar nicht anein-
ander paſſen und wenn die Menſchenwelt ſo tut. als ſei
ihre Eheſatzung, das zeremonielle Zuſammenleimen, ſo heil'g
wie jene Ehe, die im Himmel geſchloſſen iſt, von Ew'gkeit
zu Ewigkeit --7? Ach. Hölderlin, lieber Hölder, was ſoll
man dazu wie? o Got!“

Sie ſprang auf und lauſchte nach dem Fenſter.
kam ein Wagen gerollt und hielt vor dem Hauſe.

Sie zuckte zuſammen. Er neigte ſich zum Handkuſſe
wehmütig blickte ſie ihm nach.

C

rau Gontard, die ſchon bemerkt batte, welch Unwetter
nzug ſei hatte Hölderlin, der um dieſe Zeit ſeine Zög-linge im Blauen Zimmer zu unterrichten Zatte, für eine

kurze Unterredung auf ihr Zimmer gebeten. Kaum hatte
ſie begonnen, ihre Sorge zu äußern, als Gontard die Tür
aufriß, barſchen Schritt s vor das Paar hintrat und Hölder-
lin, indem er ihn mit rollenden Auoen von oben bis unten
v herausfordernd anziſchte: „Sitzt der Menſch ſchon
wieder bei meiner Frau!“

Erbleichend war Diotima aufgeſprungen zwiſchen die
Männer, die feindſelig einander anſtarrten, trat ſie als
Schranke und ſuchte Gontard zu b. ſchwchti en. „Aber
Jacques! Vor fünf Minuten iſt Herr Hölderlin aus dem
Blauen Zimmer, wo er am Unterrichten war, hierher ge
kommen, weil ich ihn darum gebeten hab'. Wenn dir das
nicht paßt, ſo rechte darob mit mir!“

Gonlard, dem ſolche Einrede die Rolle, die er ſich zurecht
elegt hatt, einigermaßen verwirrte, hielt ſie eigenſinnigfeſt und ſchnauzte: „Ja, nimm ihn unter veine Fl el!

Hätſche'e ihn nur! er ſich noch mehr herausnimmt! Für
meine Kinder hab' ich ihn engag ert, nicht für meine Frau!Er ſoll ſich ſeiner Grenzen vewußt ble b. n! und ſich nicht ein

Hilden, er ſei mehr als einer meiner Bedienſteten
Dieſe ausgeſucht hochmütige und kränkende Rede

Hötderlin ſo faſſungslos, daß ſeine Lippen bebten, ohne daß
er Worte finden konnte.

Unten

im

i, Jacques!“ ſtammelte Diotima, gewann aberi e al bie en cher vie janſt

war, und wandte ſich an Hölderlin: de Sie haben Grund,

ſelbſt ein, es geht nicht, daß Sie länger hier bleiben.
Die Fauſt auf ſein pochendes Herz gepreßt, rang Hölder-

lin nach Atem durch kalbgeſchloſſene Aug. nlider flackerte
ein gramvoller Abſchiedsblick, und noch immer wortlos
ſchritt er hinaus.

Die Eheleute Gontard hörten, wie er zu den Kindern
ging wie dieſe ihn dann weinend auf ſein Zimmer be
gleiteten.

G. reizt durch den Schmerz, den ſeine Frau nicht länger
verhehlen konnte, knurrte der Bankier: „Du denkſt wohl,
ich ſoll ihn um Verzeihung bitten? hal das fehlte noch! ich
bin froh, daß ich dieſen arroganten Aarren los bin!

Aufſchluchzend preßte Diotima ihr weißes Tuch an die
Augen. Jhre Schwäche ausnutzend, polterte er weiter
Dein Verkehr mit ihm hört alſo auf! Auch keinen Brief

wechſel duld' ich. Schlimm genug, was die L ute ſchon über
euch tuſcheln. Daß mir mein Haus fortan nicht weiter ins
Gerede kommt! ſonſt fahr ich noch ganz anders drein!

7

ſich verletzt zu fühlen; Sie dieſe Szens! Ich ſehe

Jn Maithiſſons friedliche Dichterſtube zu Stuttgart
tritt ein Vagabund Geſicht und Haltung ſind ihm wie die
Kleidung zerrüttet. Mattkiſſon Wagte und ſtarrt ihn
an: was will er und wer iſt's? möchte der Fremdlin
ſich zu erkennen geben wie ein Blöder lallt er das Wort:
„Hölderlin!“ Jſt's möglich? Der hier macht den Eindruck
eines Geiſteskranken! Und das wäre Diotimas Liebling?
ein auserwählter Jünger Apolls?

Den Zerbrochenen geſt man nach Rürtingen ins
Mutterhaus. Aber ſtatt hier Troſt zu finden, erhält er den
furchtbarſten Schlag. den ihm das Schickſal verſetzen konnte:
Sinclair teilt brieflich mit: Diotima iſt tot!

Am 22. Juni war Suſette Gontard geſtorben „an denPflegen ihrer daran erkrankten
Die Kinder genaſen, aber der

tter. Durch ihr Gemüts-
r* und die

beſſ en Liſt do vich Dir deinen eren zu e Duglaubteſt an Unſterblichteit, da ſie noch lebte Du w
ewiß jetzt mehr daran glauben, da das Leben Deiner Liebe

nom Vergänglichen geſchieden hat.
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Volhoſſo
Lichtspiel The

Träglich:
(llit Büchse u. basso

II. Episode
In wildem Ringen

6 gewaltige Akte

un Eddie Polo, dom größten ewe-
rikanischen Cowboyr u. Sensationsdarstell.

in der Heuptpolle
Vorführung: 4.00, 7.05. 9.30 Uhr.

Ferner:

M
Detekttvebenteuer in S Akten.

Vorfuhrung: 5.15, &15.

Einlage (wochen' ags):

Eine Walzernacht
o Schwank in 3 Akten.d Beginn 4 Uhr.

Unsere
Brennhoſz-Zerkleinerungsan lagen

t befinden sich nach dem Schedenkeuer jetzt wieder voll
42 W j m Betrieb D5 und letern wir E. alle Sorten Brennholz

t. Proepper Co., G. w. b. H.Magdeburger Str. S. Lagerpiaſz: Deliizscher Str. 82.

mit Angehö, igen eingeladen.

n d e

d ſern ſeine
AMittwoch, den 11. Januar 1922, von abends 7 UVhr an

im Tivoli
Konzert- Aben

ausgeführt von dem phllharm. Orchester Merseburg.
Eintrittspreis 3 Mark

Zum rahlreichen Besuch werden unsere Mi gleder und Gäste
Der Vorstand.

nachmittags

Lustspiel von Blumen-

Die beidenNachüeallen

S Unr
Zum ielzten Aale
Dornröschen
abds. 7 Ed 10 Uhr
Im weißen Röss“!

thal u. Kadelburg
Mittwoch

ca W

1 Jahresberiſcht der Geschäfſtsleitung.
2. Neuwahl der gesemt. Ortsverwaltung, 4. Bera ung üb. Anträge zum Ortsstatut-

Anträge dazu s'nd s Tage vor der Generalver-
sammlung bel der Ortsverwaltung einzureichen.

Im Interesse der Orgeanisation wird starker Besuch erwartet.

Deutscher Metallarbeitor- Verband
Soettnerstr. Nr. 4. Vorwaltungsstells Merseoburg. Fernspr. Nr. 244.

Am Sonnta den 15. Januar 1922, vorm. 9 Uhr finde
in Merseburg, Restaurant „Funkenburg““ Teichstrasse,

unsere diesjährige

Generalversammlung
statt.

Tagesordnung:
3. Rortellbericht.

r Ohne Mitgfiedsbuch kein Zutritt.
Vertrauensmännersitzung am l1l. Jan. 22 in der

„Funkenburg“ Merseburg.
Die Ortsverwaltung.

III

c

Waren

Inventur Verkauf
Wir beginnen heufe mit dem diesjährigen Inventur-Verkauf,
den wir wie es unsere Kunden gewöhnt sind wiederum
so gestoltet haben, daß er jedem Käufer Vorteile bietet, trotz
der unglaublichen Schwierigkeiten in der Beschoffung solcher
Waren, die qut und preiswert zugleich sind. Die grocen,

älteren Vorräte und Abschlüsse helfen uns dobei.

gilt unser Invenfur- Verkauf als beliebtes'e Verkaufs Ver-

anstaltung des ganzen Jahres Jeder weib, daß wir nicht An-

gebote auf dem Papier dringen, sondern daß unsere Angebote

m Und alles, was wir sagen, auf voller Wahrheit beruhen,
ln allen Abteilungen nur wirkliche Qual tätswaro!

Billigere Inventurpreise für jeden
Gegenstand im ganzen Hause!

ſävon-Heuheiten, Hodelle, beider Auctüme, HMäntel, INte

sollen mit eihebl chen Preisermässigungen geräumt werden.

Aus allen Abteilungen, auch für Aitik.! des täglichen Bedarfes
sind sehr bilhge Posten zusammengestellt

liegen weit unter dem heutigen
Die Preise dieser
Herstellungspreis.

Wo der Inventurpreis nicht besonders angegeben isk,

W

iritt eine Abschrift von 10 Prozent ein,

ldstein,
Eisleben.

Täglich abds. 7 Uhr

Operet e v. Sidney Jones

ſnnOperetten Theater

Fernruf 6183

e

Die Geisha

Vorxertast tägl. von
10 1 Uhr und ab

r nachm. an der
Theaterkasse

Neubau Theaters.

z o O.
Diens'ao, den 10. Jan.

abends 8 Uhr
II. Geseltschatts

Komert

(Philharm. Orchester).
Lei ung: Benno Plötz.
»olistin Marthaßen-
kenstein Klavier).
Konz riflügel: Riitter.
Eintr ttspreis 5 Merk,

Abonnen' on frei.

n
se. P preiswert bei

Hugo Kr asemann,
Leder-Sperialgesch.

und einzelne

Möbel
in alen
G. öhaihle,

J Gr. Märzerſtraße 26.
Neben Ratskeller.

Abgeſp!elte zerbrochene

amoonhon-

Platten
kauft zu höchſten Preiſen

Gustav Uhlig
Untere Lerpiiger Str.

M Aen

Stehkragen, viele Formen
Umlegkragen
Panzerkragen
Manscheilten, blau-welss gestreiftt
Stehkragen,Restposten leinene Liexkragen
Gummil-Hosenträ rer mit Lederpatten Paar 12.50
Derbe Socken, gute Qualität.
Bügeldlnder, Restposten

Nie wiederkehrende e
md.

Hemden

Barcnentihemd

Der ver be Diensta
Dauerwäsche-Vortnieb Kl. Berlin 2 Stornstr.

rer

Der amwariken. Riesenfortsetzungs-
küm in 6 Abteilungen, 36 Akte

Brass Bullet
WI

Pola Negri
in der Tragödie in S Akten

Die Brapdung braust

Lebensbild in 1 Voreplel und
4 Akten.

x mann u Panzergesenob

2 Abiellun es i 12 Akte 1T Ein tomplhrſt Vermäohtns
Uelrat VWidor Willen

Bexinn 390 3.30 Uhr.

f

Beginn 4 Uhr.

der Sensations-Abenteurer-Film J

„Unus (er en o die Felt

e m Pie
Ferner:

„Wen'“s juckt. der kratze sich
tolles a a wit

Wie

Deyhſcher
MetallarbeiterVerban)

Ortsperwalting Halle.

Mittwoch, den 11. Januar, abends 7 Uhrim „Volkepark b

Mtgleder Verſammlung
TagesOrdnung

1. Die wirtſchaftliche Lare und die 10 Punkt
des A. D. G. B. Referent: Reichstagsabqeordneter ranger.

2. Die ablehnende Antwort der Metallin du
ſtriellen auf unſere Lohnforderung.Die Kollegen werden erſucht beſtimmt und pünktlich

zu erſcheinen.
Ohne Mitgliedsbuch des D. M. V. kein Einlaß.

Die HOrtsverwalinng.

eenm 2 2
Eing. Sternstr“

8.00 Liegkragen
pear 10.00

Stück 1.00
50

17.50

Stück 3.50 3.00

Krawattenu riesige tHemdhosen a sehr bill

den 10. januar und dauert nur

orräte sind. Eingang
Zeit. da die



ler

Kontag, 9. Jannar 1922.
7,2à.

Purtel Angelegenheiten

Arbeiter Znugend. ute abend von 7 10 Uhr Spiel-
und Turnabend in der SGiebichenſteiner Turnhalle.

Der Vorſtand.
Jungſozialiſten. Morgen abend 8 Uhr wichtige Zuſammen-

kunft bei Wilsdorfs.
Salliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender.

FAFrbeitegemeinſchaft ſozialdem. Lehrer. Montag, den 9. d. M.
aßends 85 Uhr. bei Wilsdorf. 1. Wahl des Obmannes. 2. Feſt
ſetzung und Entrichtung des Beitrages. 3. Vorbeſprechung zu
iner Bezirrsverſammlung.

Hulle und éhllreisorte.
Halle, 9, Januar 1922.

Die Forderungen der Sozialrentner.

Am Sonntag, den 8. 1. 22 fand im Reſtaurationsſagle
des Volksparkes am Vormittag eine Verſammlung der So-

alzentner ſtatt, die vom Zetralverband der Witwen undnvaliden Deutſchlands einberufen war. Kollege Schön
ank referierte über das Thema: „Wie können wir unſere

Rotlage beſeitigen.“
n treffenden Worten wies er die Unzulänglichkeit der

beſtehenden Rentenſätze nach. Auch die neuen Geſetze ſchaffen

nur eine h Beſonders rückſtändig iſt diexüfung der Bedürftigkeit. Goße Empörung ruft es in den
Kreiſen der Rentenempfänger vor, daß dieſe Prüfung der
Armenpflege übertragen werden ſoll. Die Stadt Halle ſelbſt

t auf Veranlaſſung des Zentralverbandes ſich bereit er
lärt, eine beſondere Fürſorgeſtelle für Sozialrentner ein-

zurichten. Hoffentlich folgen andere Städte dieſem Beiſpiel.
Ferner ſind die Jnraliden der Anſchauung, daß den

Städten nicht noch Neulaſten durch den 20prozentigen Zu
chuß auferlegt werden dürften. Ferner müſſen Zuſchüſſe

ſchnellſtens ausbezahlt werden.
Wenn jedoch die Sozialrentner etwas durchſfetzen wollten,

müßten ſie ſich organiſieren, nur in der Vereinigung liegt
die Stärke der wirtſchaftlich Hilfloſen.

Jn der Diskuſſion ſprach der Zentralvorſitzende Lüne-
und ſchilderte in intereſſanter Weiſe die Be

handlung der Eine Reihe anderer Redner legten
die furchtbare Norlage dar.
Einſtimmig wurde folgende Reſolution angenommen,

die an das Reichsarbeitsminiſterium und die Landes-
regierung geſandt wurde:

„Die Verſammlung der Sozialrentner, die am W
den 8. Januar ſtattfand, beſchließt, dem Reichsarbeitsmin
ſterium und der Landesregierung folgendes zu unterbreiten.

Auf Grund der Ausführungsbeſtimmungen des Geſetzes
ven Rentenempſängern der Jnvaliden- und Angeſtellten

werſicherung ſind das Reichsarbeitsminiſterium und die
Landesreoierung verpflichtet, weitere Beſtimmungen zu er
laſſen. Wir erwarten daber von den zuſtändigen Stellen,
daß ſie ſofort die nötigen Beſtimmungen erlaſſen, damit die
Natlage der Jnvaliden behoben werden kann.

Wir erwarten ferner daß die Regierungsſtellen beſondere
für Sozialrentner einrichten und uns nicht der

Armenpflege überweiſen.“

In tödtlicher Verlegenheit

indet ſich die r „Volkszeitung“. Unfere Veröjfent-
ichungen über die unglaubliche Korruption in der G noſſenſchafts
Tuckerei, die ſich mit der Herſtellung von allerniedrigſten Schund
teratur (HarryPiel-Serie) noch über Waſſer hält, iſt den
blütenweißen Unſchuldslämmern auf dem Harz ſo auf die Nerven
gefalbn, daß ſie ſich nicht weiter zu helfen wiſſen, cls zu
ſchimpfen. Ueber 80 Zeilen verwendet das Blatt dazu, ſeine

ſer über die von uns aufgedeckten Tatſachen hinwegzutäuſchen.
Unſere Chara' teriſierung der Verderblichkeit des Drucks von
Schundliteratur glaubt man mit folgendem Satz abtun zu können
„Jn ihrem (die Volksſtimme) Aerger darüber, daß der Vorſtand
ver h ruwerei das Unternehmen auf die ieignet dünk nde Weiſe zu heben verſucht

ier laſſen jene Helden ihre Masken fallen und zeigen ſich nackt
und bloß in ihrer ganzen Gewiſſenloſigkeit. Das Volk kann ja
vergiftet werden, die heranwachſende Proletarierjugend kann ſich
ja mit dem Maſſenaufgebot der Harry-Piel-Schundliteratur die

irne verkleiſtern laſſen. Hauptſache iſt für dieſe Leute, daß der
S noſſenſchaftsvorſtand das Unternehmen auf die „ihm geeignet

Znkende Weiſe hebt! Pfui Deubel!

Schatten der Vergangenheit.

Das Arbeitshaus als Allheilmittel.
Gegen die kürzlich neben einer zweiwöchigen Haftſtraße wegenKebertretung der ſittenpoligeilichen Vorſchriften erkannte Ueber

iſung an die Landespolizeibehörde hatte die 35jährige, ledige
rete W. B. rufung eingelegt. Es iſt eine der r.weiſe 731 n Richter durchaus entſprechende daß ein,

wie in dieſem Falle, ſehr anlehnungsbedürftiges Menſchenkind die
W. edn r rte liche Vetätigung ohne fremde Hilfe im
ri tigen genblick fin en muß. Der Verteidiger machte gel-

iß die W. nicht als eine typiſche Dirne anzuſehen ſei und
bte an eine Beſſerung der Angeklagten, wenn man ihr ſtatt

m Arbeitshaus eine Stätte bieten würde, wo ſie ſich wieder als
Aus unter nſchen fühl n könnte. Die W. ſelbſt bat unter
ränen, ſie vor dem Arbeiishaus zu bewahren, vor dem ſie, ob

ich ſe ſich dort ſehr gut geführt hat, eine begreifliche Abneigung
ren beſonders wichtige Gründe der Verteidiger in nicht

Fff ntlicher Verhandlung angeführt haben würde. Das Gericht ſah
doch in den zahlreichen Vorſtrafen und den wenigen Anſätzen zur

ng einer der ihr nachgewieſenen Stellungen, die noch dazu
J r e Seſguetet g 7 r r mehr en oder
Zar hweigen des l ten Aufenthaltsortes vorausſetzten,Senügende Gründe, es bei der Ueberweiſung zu belaſſen.

t

e kehr der Poſtbeamten. Am 15. Januar von
4 r Foch ttags ab veranſtalten die Angehörigen der Poſt
und Telegraphenverwaltung in See in d nIdtſchüenhauſe ein Wopltätigieitsfeſt zum Beſten der Hitfs-
kaſſe für Witwen und Waiſen im Kriege gefallener Berufs
kameraden. Ausgewählte Konzert und desmtenorcheſters, des Poſtgeſangvereins und verſchiedener So-
Uſten bilden den Nachmittagsteil des Feichvaltigen Progzramms,
I Abendteil aber wird friſcher Humor im Rahmen einer Bunten
Bühne b herrſchen. Für die leiblichen Bedürfniſſe iſt durch Ver
ufsſtellen verſchiedener Eß und Genußwaren in den Reben
räumen geſorgt, während die Tanzluſtigen im p teren Saal be

its von 4 Uhr ab zu ihrem Rechte kommen können. Rebenher
ft eine Lott rie r der u. a. namhafte halliſche Firmen in

eebenswürdiger Weiſe wertvolle Verloſungsgegen teten Der wirklichen Genuß venorechender Kererdeſnt ſt

m

r

1. Beilage zur Volksſtimme. 6. Jahrgang Nummer 7
in anbetracht des guten Zwecks ein klingender Erfolg zu wün-
ſchen. Gäſt ſind gern will ommen. Programme, die zum Ein
tritt berechtigen, ſind zum Preiſe von 3 M. an der Tageskaſſe von
3 Uhr nachmittags ab erhältlich.

Ein Goldſtück 720 Mark Der Ankauf von Gold für
das Reich durch die Reichsbank und Poſt erfolgt in der
Woche vom 9. bis 15. Januar 1922 unverändert wie in
der Vorwoche zum Preiſe von 720 Mark für ein 20-Mark-
ſtück, 360 Mark für ein 10-Markſtück. Für die ausländiſchen
Goldmünzen werden entſprechende Preiſe gezahlt.

Folgen der Grippe. Die Oberpoſtdirektion ſchreibt uns:
Die Grippeerkrankungen haben unter der Poſtbeamtenſchaft
weiter zugenommen. Obwohl bereits die Schalter ſchwächer
beſetzt und die Beſtellungen eingeſchränkt worden ſind, mußte
die Ober-Poſtdirektion zu ihrem Bedauern nunmehr auch
noch vorübergehend das Poſtamt 3, Moritzzwinger
17, ſchließen.

Ein ertappter Wäſchedieb. Am 7. Januar gegen 11,40 Uhr
vormittags wurde im Hauſe Merſeburger Straße 148 ein
Schloſſer beim Wäſchediebſtahl ertappt. Von einem ſofort
herbeigerufenen Polizeibeamten wurde er auf dem Dache,
wohin er geflüchtet war, feſtgenommen.

Stadttheater. Heute, Dienstag, nachmittags 3 Uhr, findet
die letzte Aufführung des Weihnachtsmärchens „Dornröschen“
att. Dienstag, abends 72 Uhr, wird das Luſtſpiel „Jm weißen
Röſſ'l wiederholt. Mittwoch „Die beiden Nachtigallen“, Don-
nerstag „Tiefland“, Freitag: Nichtöffentliche Vorſtellung, Sonn
abend „La Traviata“, Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Die
ſpaniſche Fliege“, Schwank von Arnold und Bach. Sonntag
abend „Die neugierigen Frauen“, muſikaliſche Komödie in drei
Aufzügen von Ermano Wolf-Ferrari.

Freie Volksbühne Halle. Thalia-Theater: Des Meeres und
der Liebe Wellen. N: Montag, den 9. Januar 1922.

Bruno Heydrich's Konſervatorium für Muſik, Theater,
Lehrberuf teilt mit, daß der Unterricht im vollen Umfange
Dienstag. den 10. Januar, wieder beginnt. Für den
Januar iſt ein Vorſpielabend für die Grundſchule und ein
Opernabend in Koſtümen geplant. Jrrtümlichen Annahmen
zufolge wird ausdrücklich betont, daß im Konſervatorium
nicht nur Berufsausbildung übernommen, ſondern auch
Unterricht an Dilettanten und Kinder vom 7. Lebensjahre
ab erteilt wird. Neuanmeldungen werden in den Sprech-
ſtunden des Direktors 12-1 und 3-4 Uhr entgegengenom-
men. Proſpekte durch das Sekretariat.

Halliſche Operetten- Theater.

„Die Geiſha“. Eine japaniſche Teehausgeſchichte.

Operette in 3 Akten von Owen Hall. Muſik von Sidney
Jon es. Spielleitung: Hans Süßenguth. Muſik. Leitung:

Georg Haupt.
Aus dem Vielerlei der Operetten unſrer Zeit ragen einige

heraus, die auch dem Muſikkenner r bereiten, da ſie muſika-
lich ſo manche Schönheiten aufweiſen. Zu ihnen gehört auch die
„Geiſha“, die zwar keinen tieferen Jnhalt hat, dafür aber einige
recht reizende, wohlgefällige Melodien, z. B. das Geiſhalied.Hauptſächlich aber wirkt ſie durch die Ausſtattung und durch flot
tes Spiel. Unſer neues Operetten-Theater hatte als zweites
Stück Dre Teehausgeſchichte gewählt und es ſich in
jeder Hinſicht große Mühe koſten laſſen, um einen Erfolg zu ſichern.
Eine liebliche „Mimoſa“ war Elſe Degle, die geſanglich recht
Vorzügliches leiſtete auch mit den Koloraturen konnte man zu
frieden ſein und b.i regem Fleiß ſich zur Künſtlerin entwickern
könnte. Darſtelleriſch liegt ihr dieſe Rolle nicht ſo gut, es fehlt
Temperament, ſie eignet ſich beſſer für nordiſche Geſtalten. Spiel-
leiter Hans Süßenguth ſang den Leutnant Fairfa x mit
viel Erfolg. Als chineſiſcher Teehausbeſitzer ſchlug Fritz Re
nold einen übertriebez durles'-komiſchen Ton an und wirkte
oft unnatürlich. Ein lebhaftes Spiel zeigte Volanda Wiegen-
feld als Molly. Willy Schur geſtaltete die Rolle d s japa
niſchen Gouverneurs zu einer komiſchen Geſtalt und regte die Lach-
muskeln der Zuhörer des öfteren an. Auch die übrigen Rollen
waren in guten Händen. Kapellmeiſter Georg Haupt hob die
muſikaliſchen Schönheit n gebührend hervor und ſorgte mit Hans
Süßenguth für flottes Spiel. Bezüglich der Ausſtattung hätte ich
vielleicht etwas Gutes ſagen können, aber ein großer Vorder-
mann geſtattete mir von meinem Kritiker-Sperrſitz nur h 4 un
vollkommen die Ausſicht zur Bühne. P.

Provin; und Umgebung.
Achtung, Berichterſtatter und Mitarbeiter!

Mit der Hand oder Maſchine geſchriebene Berichte, die in der
Zeitung abgedrudt werden ſollen, ſind als Druckſache, alſo im
offenen Kuvert und mit der Aufſchrift „Jeitungsartikel“
für nur 50 Pfg. Porto zu verſenden. Es darf aber nur der
Abſendername angegeben ſein; ſonſtige Bemerkungen, auch
nur „Mit Gruß“, ſind un zuläfſig. Wir machen ausdrücklich
darauf aufmerkſam, weil das weit ieuerere Briefporto, das aber
gar nicht in Betracht zu kommen braucht, von der Mitarbeit ab
ſchrecken könnte.

Was Zuckeraktionäre „verdienen“.

Die Zucerraffinerie Magdeburg hat ihren Geſchäftsbericht
herausgegeben. Die Roheinnahmen hoben ſich von 7,61 auf 23,31
Mill. erhöht, alſo verdreifacht. Die Betriebs und Geſchäftsun-
koſten haben ſich von 6,65 auf 16 Millionen erhöht; alſo nur ver-
dopp li. Nach Abſchreibungen von 0,4 Millionen (im Vorjahre
0,05 Millionen) bleibt ein Reingewinn von 6.9 Millionen
(im Vorjahr 6,05 Millionen), der Reingewinn hat ſich alſo verſie
benfacht. Er überſteigt das Aktienkapital von 5 000 000 Mark umzwei Millionen Mark Es macht einige Sorge, dieſen überreichen

Segen anſtändig zu verteilen.
Man vert ilt eine Dividende von 29 Prozent. Bei 5 Millionen

Aktienkapital iſt das eine Summe von 1009000 Mark. Außer-
dem wird auf jede Aktie eine Sondervergütung von 200 Mark ge
geben, dos bedeutet bei 5000 Altien wieder eine Summe von
1 Million Mark. Selbſtverſtändlich werden auch erhebliche Rück
lagen gemacht.Aber der Gewinn läßt ſich anſcheinend immer noch nicht unter-

bringen. Man greift zur Kapitalverſchleierung durch Erhöhung
des Aktienkapitals. Die Generalverſammlung hat eine Kapital-
erhöhung um 5,5 Millionen beſchloſſen, und zwar ſollen 5 Mil-
lionen Stammaktien und 9,5 Millionen 6prozentige Vorzugsak-
tien ausgegeben werden. Die neuen, ab 1. September vorigen
Jahres dividendenberechtigten Aktien ſollen den Aktionären zum

urſe von 120 eine Aktie zum Nominalwert von 1000 Mark
koſtet demnach 1200 Mark angebot n werden, und zwar ſo, daß
auf jede alte Aktie eine neue fällt. Der Börſenkurs der Aktie iſt
b 1400, d. h. eine Aktie koſtet 14 000 Mark. Die Aktionäre
ollen jedoch nur 1200 Mark bezahlen. Sie ſparen alſo an einer

tie 12 800 Mark. Es wird jeden Aſtionär ein Geſchenk von
12 800 Mark gemacht. Bei 5000 Aktien beträgt das Geſamtge-
ſ. n 5000 12 800-534 000 000 Mark.

Auf dieſe Art und Weife ren die Kapitaliſten dafür, daß
der Zucker „billig“ bleibt. Dabei gibt der Bericht zu, daß die

bei jeder e r daß die Schuld für die

Zuckerernte in dieſem Jahr erheblich zrößer war als im Vorjahre.
Man macht alſo die erhöhte Produktion für die Steigerung der
Ger inne nutzbar. Der ſtaunenden Umwelt jedoch e e

reisſteige
rung in der „Erhöhung der Löhne“ und Materialpreiſe zu ſuchen
ſei. Dir Bericht der ZDuckerraffinerie zeigt jedoch, wo die Summen
der verſchwinden. Sie finden Unterſchlupf in
den Taſchen der Altionäre.

Die rag Wirtſchaftsweiſe iſt ein Segen, darüver
kann kein Zweifel beſtehen. Die Aktionäre der Zuckerraffinerie
werden das aus innerſter W berzeugung beſtätigen. Wie freilich
die armen Menſchen dazu ſtehen, die nicht einmal ihren kleinen

notwendigen Zucker kaufen können, das iſt eine an
ere Sache.

26 Vergarbeiter-Verſammlungen.

Einſtimmige Entſchließung, daß Unorganiſierte an den Vor
teilen erfolgreicher Tariſverhandlungen nicht mehr teil

nehmen ſollen.
Am geſtrigen Sonntag fanden im Mansfelder Bergbau-

Revier 26 überfüllte Bergarbeiter- Verſammlungen ſtatt, in
denen überall eine Entſchließung angenommen wurde, daß
Unorganiſierte in Zukunft nicht mehr an den
Ergebniſſen der Tarifver handlungen teil-
nehmen ſollen. Die Verſammlungen nahmen ohne Aus-
nahme einen glänzenden Verlauf. Störungsver-
ſuche von Unioniſten wurden von der Arbeiterſchaft
energiſch zurückgewieſen.

Erwerbsloſenunterſtützung für Bauarbeiter.
Nach einem Erlaß des Herrn Miniſters für Volkswohlfahrt

kann an Bauarbeiter, die infolge der Witterungsverhältniſſe
arbeits.os geworden ſind. Erwerbsloſenunterſtützung gezahlt
werden, ſofern von den Arbeitsnachweiſen ihnen vorübergehende
anderweite Arbeit nicht nachgewieſen werden kann. Jn Zweifels
fällen iſt die Entſcheidung des Landratamtes einzuholen.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeit.
Der Arbeitsmarkt unſeres Kreiſes im Dezember 1921.

Fortſchreitende Jnduſtrialiſierung.
Das Kreisarbeitsamt ſchreibt uns: Eine nennenswerte Ver

ſchlechterung der Arbeitsmarrtlage iſt im Monat Dezember nicht
eingetreten. Der am Anfang des Berichtsmonats einſetzende Froſt
hatte wohl eine Arbeitseinjtellung der etriebe
zur Folge, die aber ohne tieferen Einfluß auf die Geſamtlage
bli. b. Vereinzelt ſtellten auch die Abraumbetriebe der Braunkoh-
lenwerke des Geiſeltales die Arbeiten für die Dauer der Froſt
tage ein. Der größte Teil der Bauarbeiter war infolgedeſſen ge
zwungen, einige Tage zu friern, da auch in der Jnduſtrie keine
Möglich. eiten vorhanden waren, Arbeitsloſe unterzubringen. Beim
Nachlaſſen der Kälte machte ſich ſofort eine Behebung der Bau
tätigkeit bemerkbar. Damit wurde jedoch wieder der Mangel an
Baujacharbeitern akut. werden Maurer, Zimmerer
und Maler geſucht. Die Metallinduſtrie war gut beſchäftigt.
Die Betriebe ſind voll belegt. Einige größere Metallbetriebe wer
langten noch tüchtige ältere Facharbeiter. Dringend wurden meh
rere Focmer, Kernmach.r und Modeilltiſchler angefordert. Der
Bedarf konnte nicht gedeckt werden. Jn den meiſten Fällen ver
hinderten die hieſigen ſchwierigen Wohnungsverhältniſſe eine Vermittlung dieſer geſuchten gedarheiter in hieſige Betriebe. Ein
in Frankleb n gelegenes größeres Werk will ſeinen Betrieb bedeu
tend vergrößern und verſucht durch Bauen geeigneter Wohnun
ſich einen Stamm guter Facharbeiter heranzuziehen. Die Jndu-ſtrlaliſterung hätte in unſerem Kreiſe hiermit einen weiteren
Schritt vorwärts getan. Weſentliche Veränderungen in

Rachfrage nach jungen Burſchen und Mädchen beſtand weiter, ohnedent Krüſte zur Verfügung waren. Einige landwirt
ſchaftliche Arbeiter lonnten im Kreiſe und nach auswärts vo rmit
telt werden.

Die Braunkohlengruben waren in Anforderungen von Arbej
tern ſehr zurückhaltend. Der Grund ſcheint in der Zuweiſung vonlungen aus den oberſchleſiſchen Jnduſtriegebi. ten an die hie
e Werke zu liegen. Auf einigen Gruben ſind größere n
ieſer Leute in Arbeit getreten zum Nachteil der teſigen Ar

beitsſuchenden.t Ferweiſe haben ſich auch die behördlichen Betriebe,
ie Eiſenbahn und Poſt in letzter Zeit des Arbeitsamtes bedient.Biſt utem Erfolg konnten an genannten Behörden Arbeiter un

ergebracht werden.t üchtige weiblich Hausangeſtellte wurden immer verlangt,
lonnte der Bedarf nicht gedeckt werden.kedog allgemeinen iſt die Vermittlungstätigkeit in der zweiten

Hälfte des Dezember, wie alljährlich, etwas zurückgegangen. Wenn
die gelinde Witterung und keine unvorh rgeſehenen Ereigniſſe im
Wirtſchaftsleben eintreten, ſteht zu erwarten, daß eine weitere
Beſſerung auf dem Arbeitsmarkt im kommenden Monat eintritt.
Vermittlung n wurden vorgenommen: männliche 899, weibliche
31, zufammen 930.

Me fſeburg. Vom Gewerkſchaftskartell. Die ſchwachwer Kartellſitzung vom S. cr. beſchäftigte ſich mit folgen
der Tagesordnung: I. Eingänge und Mitt ilungen. 2. Stand
der Lohnbewegungen. 3. Verſchiedenes. Jn einem Schreiben
der Stadt Merſeburg an die hieſigen Saalbeſitzer empfiehlt
ſie denſelben eine Erhöhung der Eintrittspre ſe zu den jeweiligen
Veranſtaltungen, um die erhöhte Steuer aufbringen zu können.
Da auch die Gewerkſchaften und deren bildende und künſt
leriſche Veranſtaltungen darunter leiden würden, ſoll der Vor
ſtand die Aenderung dieſer Beſtimmung verſuchen. Die Muſter-
ſatzung des A. D. G. B. für die Ortsausſchüſſe wurde von
Koll. Hennig bekanntgegeben. Die einzelnen Gewertſchaften
ſind verpflichtet, dazu Stellung zu nehmen und in der nächſten
Kartellſitzung Abänderungen anzuregen. Bei dieſer Gelegenheit
macht der Bezirksſeiretär Koll. Berkling auf den jetzigen
ungeſunden Zuſtand des hi ſſigen Kartellbezirkes aufmerkſam.
Es iſt eine Zerſolitterung der Kräſte, wenn Mücheln immer
noch als „ſelbſtändiges“ Kartell beſteht. Die organiſatoriſche
Arbeit im Vorſtand erfordert die unbedingte Ausnutzung aller
Kräfte, insbeſondere des Geiſeltales und drängt förmlich zu
einem grozen, leiſtungsfähigen Kartell. Recht eigenmächtig
hat der Kaſſierer in der Auszahlung des beantragten Dar
lehens an den ArbeiterBildungsverein Leunawerke gehandelt.
Einen kurzen Bericht über die hieſigen Lohnöewegungen es
ſtattete Koll. Hennig. Danach iſt gegenwärtig eine W
Ruhe eingetreten. Zur Zeit ſtehen die ſtädtiſchen Arbeiter
in einer Bewegung, in weccher der erſte rer t Hertzog
eine recht eigenartige Rolle ſpielt. Mit allen Mitteln der
Demagpgie verſucht er die gerechten Forderungen der ſtädti
ſchen Arbeiter abzubremſen. Der Koll. Kirchner fragt an,
wer die Koſten für die Branchen- und Jnduſtriekonferengen
bezahlt. Der Antrag Lehnert, die Delegationskoſten von den
Organiſationen tragen zu laſſen, welcher der Delegierte ange
gehört, wird einſtimmig angenommen. Anweſend waren 26
Delegierte.

Schlettau. Das Orisklaſſenunrecht. Das Ortskartell eneeeegeee er und Unge

r

Landwirtſchaft waren im Monat Dezember nicht zu bemerken. Die
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S nimmt z einer Entſchließun v t wnmng n von
1 eriolg ganz ungenugenden Einſtufung ſeinet Orte nacho. St. d ſhet r willig ohne Kenntnis der
ſchaſtlichen Verhältniſſe und ohne Verüchichtigung der Vor-

V ne Kreisausſchuſſes des Landkreiſes Merſeburg erfolgt.
nd wird beanſleagt, Mittel und Wege zu juchen, dieſes

nſtige Ergebnis, das uns, ſowie die Staatsarbeiter und die
t um Tauſende ſchlechter als in den Rachdarorten ſteilt,

an verbeſſern.
C

Mansfelder Kreiſe Sangerhaufen.
Eisleben. Vom Zentralverband der Angeſtell-

en. Am Donnerstag abend fand im Volkshaus die Jahres-
tverſammlung des Zentralverbandes der Angeſtellten ſtatt.
Beſuch der Verſammlung lieh zu wünſchen übrig. Die

Tagesordnung hatte folgende Punkte: 1. Jahresbericht, 2. Jahres-
kaſſenbericht, 3. Vorſtandswahlen, 4. Angeſtelltenverſicherungs-
wahlen, 5. Anträge und Verſchiedenes. Zum 1. Punkt erſtattete
Kollege Palmie Bericht, er führte den Anweſenden vor Ausen,
welche Mengen Arbeit der Vorſtand zu erledigen gehabt habe,
was anertannt wurde. Zum zweiten Punkte erſtattete Kollege
Teſſel Bericht. Der Mitsliederdeſtand iſt durch die Quertrei-
bereien im Landratsamt (erſt radidale Kommuniſten und jetzt
Reichsverbandler) zurückgegangen. Der Kaſſenbekand betrug
103,50 Mk. Die ab 1. Dez. eingeführten erhöhten Mitgsliederbei-
träge ſind durch Rundſchreiben bekanntgegeden worden. Die Vor
iandswahlen hatten die Wiederwahl des Kollegen Palmie als
erſter, Böttcher als zweiter Vorſitzender und Feſſel als Kaſſierer
nur Folde. Des weiteren wurden gewählt die Kollegen Henke
als erſter und Wagemann als zweiter Schriftführer, Kollegen
Dörte und Kreidemeyer als Reviioren, Kollege Graubrecht und
Kolegin Weiſhbrod als Veiſiger. Kollegen Dörre und Böttcher
galy Kartelldelegierie und Hinke und Feſſel als Stellvertreter.
dollege Palmie als Afa-Kartellvorſitzender in das Kreis Hewerk-

ſägitstartell gewählt. Als Fachgruppenleiter für behördliche
Angeflelle wurde Kollege Senke gewählt. Die übrigen Fach-
grur en-eiter bleiden noch ſo lange in Tätigteit bis eine Reu-
rahl ſtattgefunden hat; ebenſo der Jugendleiter. Zum vierten
Punkte gab Kounege Palmie nochmals die Liſte bekannt, welche
nom Afa-Bund für die am Sonntag, den 15. d. Mts. vormittags
von 11 bis 1 Uhr im Stadtverordnetenſitzungsſaale des Rathaufes,
ſtattfindenden Wahlen zur Angeſtelltenverſicherung. Die Liſte
lautet Palmie, Böttcher, Henke. Die Kollegen werden erſucht für
dieſe Liſte möglichſt viel Propaganda zu machen, damit ein voller
Erfolg zu buchen iſt. Zum fünften Punkte wurden noch ver
ſchiedene Anfraçen erledigt. Am Sch uſſe machte Kollege Bloßfeld
noch auf die, im Vol.shauſe (Bauarbeiterbureau) befindliche Vib-
liothek aufmertſam. Die Ausgabezeit iſt Mittwochs bis abends
6 Uhr und Sonntags von 10 bis 12 Uhr vormittags. Mit
dem Wunſche auch ſernerhin für den Jentralverband tätig u ſein.
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung gegen 11 Uhr.

Hedersleben. Von Füchſen angefreſſen. Jm
Hakelwalde fand man an einem Baume ſitzend die Leiche
eines kaum einjährigen Kindes von Füchſen angefreiſen,
vermutlich von einer Saiſonarbeiterin im Walde verlaffen.

Torgau Liebenwerda S weinitz.
Falkenberg. Angeſtellten verſicherungswahl. Die

Wahl der Vertrauens und Erſatzmänner für die Angeſtellten-Ver
ſicherung findet Katt für den Stimmb zirk Fal enberg, beſtehend
aus der Stadt Uebigau und den Amtskezirken Falkenberg und
Wiederau. 1. Für die Angeſtellten am Sonntag. den 15. Januar
i922, vormittags 9--12 Uhr; 2. für die Arbeitgeber am Sonntag.
den 15. Januar 1922, nachtatttags 3-6 Uhr, im Gemeindeamt zu
Falkenberg, im Sitzungsſaal. Die Angeſtellten werden auſgefor-
vert, von Ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen und d. Liſte der
Ifa zu wählen.

gyVVrn beſt
VON ERICH RUTTXNE R M. d. L.

DolchsioßS liegende

iurchtbaren Frage:

Mark 1.50 festzusetzen.
Sorgt für Massonverbroitung!

Halie a. 2.
Bestellungen nehmen alle Husträger entgegen.

k
h

Betrifft Fuhrwerkswage.
Die Gebuhren jür Benatzung der

ir einiger Zez im Betrieb genommene
find wie jſolqt jeſtgefetzt:

a) für Wagen mit einer Retiobelaſtung bis 30 Ztr. 2 M.
v 7 von übev 30 7 99für Kraftwagen 2 e 7 e 7 5 99Die Wage iſt am lich gericht und können wir ihre Jn-

anſpruchnahme ber allen Gelegenheiten, wo es ſich um eine
einwanofſrere Feſtſtellung eines Laſtgewichts handeln ioll

S

9 dw 7
u vvon der Bemeinde S

n Futrwerks vage

Gruße

Vorstehendes Buch ist wohl eins der besten auf dem Gebiet der

und giebt jedem das beste Beweismaterial in die tlände zu der

Wer stieß das deutsche Volk in den Abgrund 7
Um nun jedem diese Schriſt zugänglich zu machen, haben wir durch
Massenbezug unsererseits uns entschlossen, den Preis derselben eut

Wissen ist Macht!

Buchhandlung „Volksstimme

ma
Kepara uren

412. 2

an nen
Eold- und

Silber waren.D.wer Schon
übernimmt dert

o. d. Ausführ. zu normalen
Preifen H. Lerner,

UhrenaReparatureWerkitattj oSteinſtraße 85gegenüber Bariüßerinaße J

Aus ven Nachbargebieten
Siſenberg, Eine Tragödie im lltag Die ge

Tochter des 53jährigen Gutsbeſitzers Sachſe im nahen rndorf
ließ ſich 2 Tage nach ihrer Verheiratung mit dem jungen Landwirt
Herman Praßler vom Zuge totfahren. Aus Gram ſtarb der
bereits krank darniederliegende Vater der Unglück ichen.

Fröttſtädt. Einbruch in das Poſtamt für über
i Millionen Mark Werte erbeutet. Bet einem auf
dem Bahnhof in der Nacht zum Miltwoch ausgeführten Einbruch
in einen Dienſtraum des Poſtamts ſind Poſtwertzeichen aller
Sorten im Betrag von rund 400 000 Mt. und Einkommenſteuer
marken im Betrage von 130 000 M. geſtohlen worden. Die Poſt
verwaltung hat für die Ergreifung der Diebe und die Herbei-
ſchafſung der Marken 39000 Mk. Belohnung ausgeſetzt.

e

Parteingchrichten.

Gen. Caſtrup geſtorben. Einen herben Verluſt erlitten unſere
Bieleſ lder Parteigenoſſen. Am Montag verſchied ihr Bezirks
Parteiſelretär, Genoſſe Wilhelm Caſtrup, der auch in unſerem
Bezirk durch ſeine unermüdliche Agitattons- und Organiſations-
arbeit bekannt geworden iſt. Ueber 50 Jahre t der Verſtorb ne
in vorderſter Linie für die Partei gekämpft. Sein Feld war die
ſchwere Kleinareeit. Dansben verſah er mit p. inlichſter Gewiſſen-
haftigkeit das Amt eines Stadtverordneten und das des Vorſitzen
den der Preßkommiſſion Am Grabe dieſes tapferen Kämpfers für
das Wohl des Volles trauern nicht nur die Vielefelder Genoſſen
mit den zahlreichen Angehörigen Cäſtruvs, die ganze Partei trau
c ihnen und wird dem Toten ein ehrendes Gedenken be
wahren.

Amtliche Velbnntwachnn en ſür Halle a. d.6
F 9

Bekanntmachung.

Die im Umlauf befindlichen Straßenvahnwechſelmarken zu
10 Pfg. und 20 Pfg. werden mit dem 31. Januar d. J. außer
Kurs geſetzt und als Zahlungsmittel nach dieſem Zeitpunkt von
dem Fahrperſonal der Straßenbahn nicht mehr angenommen.
Nachträgliche Einlöſung erfolgt noch ausnahmsweiſe bis 15. Fe-
bruar d. J. bei der Straßenbahnkaſſe Verliner Straße 1. Später
vorgelegte Wech elmarken werden nicht mehr umgetauſcht.

Halkle, den 2. Januar 10922. Städtiſche Straßendahn.
Jacobs.

Bekanntmachung.
Die Firma M. Klußmann, Eiſen-Metall- Großhandlung

in Cöthen i. Anh., beabſichtigt auf dem im Grundbuche von Halle,
Band 185, Blatt 6323, auf den Ramen des Fabrikanten Willy
Kamprath eingetragenen Grundſtück am Canenger Wege, öſt
lich der Eiſenbahn-Zentral-Wertſtätten, ein Bürohaus mit Woh-
nungen zu errichten und hat hierzu die Genehmigung nachgeſucht.

Gemüß S 16 des Geſetzes über die Gründung neuer Anſied-
lungen vom 25. Auguſt 1876 (Geſ.-Sammlung S. 227) bringen wir
dieſes zur öffentlichen Kenntnis mit dem Bemerken, daß gegen die
nachgeſuchte Genehmigung von den Eigentümern, Nutzungs-, Ge-
brauchsberechtigten und Pächtern der benachbarten Grundſtücke
innerhalb einer Ausſchlußfriſt von 21 Tagen bei der Polizei
verwaltung hierſelbſt Einſpruch erhoben werden kann. Der Ein-
ſpruch kann nur durch Tatſachen begründet werden, welche die
Annahme rechtfertigen,. daß die Anſied ung den Schutz der
Nutzungen benachbarter Grundſtücke aus der Land oder Forſt
wirtſchaft, aus dem Gartenbau, der Jagd oder der Fiſcherei, ge-
fährden werde.

Der Anſiedlungsantrag, der Lageplan und die Zeichnungen
über den geplanten Büro- und Wohnhausbau liegen während der

eeCveilungs 6

Domplatz 9
zahlt die höchſten Tagespreiſe

f ü r

Telephon
1577.
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Lumyen, Papier, Knochen, Alteiſen u. Atmetalle.

Bei Ablieferung von Waren von Mark 20, an erhälz
jeder einen wirkungsvollen Abreißkalender gratis.

Dienſiſtunden im Porizeidfenſtgebäude, Dreyhauptſtraße T

Zimmer 44, zur Einſicht aus.

Halle, den 5. Januar 1082. 5 Be
Amſiſche Vetannimachangen ſüt Cineden.

Steuerbücher. Die neuen Steuerbüchet füt die Steuerpflich
tigen der Seadt Eisleben werden im Laufe dieſes zur
Ausgabe kommen. Der Tag der Auspabe wird
bekannt gegeben.

Auszahlung der laufenden Teuernnsezrjoete 277
beſchädigte, Altrentner und Krieger d

Die Mitte Dezember v. er imſorgungsblatt Rr. 79 vom 2. Dezen. ber 1921, Ufd. r 1219 mit
Zeitungsnotiz bekanntgegebene Auszahlung der Teuetungsegs
ſchüſſe an Kriegsbeſchädigte, Altrentner und Kriegsdinterbl
e Welme zahlreicher Grippeerkrankungen in der
vor Weihnachten leider nicht mehr

Der Unterſchiedsbetrag für die Monate ber bis einſchließ
lich Dezember 1621 ſowie der volle Beirag für Jannar 1922 wird
daher erſt in der Zeit vom 5. dis 10. Januar den Empfangs
berechtigten mit Poſtanweiſting direkt überwi
Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter-

ditedene des Munsſerder Srekreiſes.

Di sbeſi ben hege pan rben varauf
verwo werdena 2 iß vidſerben mag des Ortsſtniuts u

nRein der Orktsſtraßen verpilichtet ſind, dei Sch vetSchnee von den ten n ſowie von den für die Fuhge
zur Üeberſchreitung des Fahrdammes an den K
hergeſtellten Uebergängen wegzukehren.W Glatteis haben die zur Strahßenreinigu
den Bürg. rſteig oder den Fußweg ſowie die für die Fu
Ueberſchreitung des Fahrdammes an den Kreuzungspuni
Straßen hergeſtellten Uebergänge mit abſtumpfenden
zu beſtreuen, daß eine Gefahr des Ausgleitens für die
nicht mehr beſteht.

Pieſteritz, den 6. Januar 1922.
Der Gemeindevorſteher.

Bekanntmachung Pieſterig.

D Betrifft: Volksbibliothek.Wir erſuchen, die noch in den Jänden ver befindlichen
Bücher beſtimmt am Dienstag, den 10. d. Mi s., abends von
7 Uhr an abgeben zu wollen.

Die Aus von Vüchern kann erſt wieder am Dienstag,
den 17. d. Mts. erfolgen.

Pieſt. ritz, den 5. Januar 1622.
Der Gemeindevorſtehet.

Bekanntmachung von Pieſteritz betr. Fuhrwerksmage.
Die Gebühren für Benutzung der von der Gemeinde ſeit eini

5 Zeit in Betrieb genommenen Fuhrwerkswage ſind wie folgt
eſtgeſetzt:

a) für Wagen mit einer RNettobelaſtung bis 30 Ztr. 2 Mk.

b) dto. von über 30 Ztr. 3c) für Kraftwagen 8 MDie Wage iſt amtlich geeicht und können wir ihre Jnanſpruch
nahme kei allen Gelegenheiten, wo es ſich um eine einwandfreie
Feſtſtellung eines Laſtgewichts handeln ſoll, empfehlen.

Pieſteritz, den 3. Januar 1922.
Der Gemeinde-Vorſteher.
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Der Magiſtrat, Dr. Waltsgott.
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Ersotet ins ganze kostspioligs Bibliothet

h e ääalle a. S.

Nordd. Aluminiumwarenfabrik
Rothemark b. Wittenberg, Bez Halle.

Me,rere tüchtige

Wetailtormer
Kern mache

wie

Kaufgesuche

Eig- und Verlauf

von getr. Garderoben

ä. luna, Nerven Seri 1.

trauen soll zur

jeder entiprechend wieder

S Baben Sie Pech
durch Motten, Riß oder Braudiöcher. is kommen Sie ver

Kunststopferei und Handweberei

F. R. Lucdwig, Krausenstr. 24 25,
dort wird Damen und Herrengarderobe ſowie Leo e

uckjach. e ſtellt ein

Armaturenfabrik u. Metallgieerei.

fell
Gr. Steinſtr. 13
Eingong Mitielſtr.

kauft alle Sorten
jeden Poſten

Fr. Halle Vereins -Anzeiger
44

empjeyten.Preſteritz, den 3, Januar 1922. 4
Der Gemeinde-Vorſteher.

„Mei au wart 3;der Sahre Strümpfe
m. einer häßlichen der Art. neu und anſtricken

t Winterſte:n, Oleariuskr. 9.

behaftet.
Kein geſundes Fleckchenu auf dem Leide.

Zucker's Patent-
Redizinal-Soite wurden

ie Flechten in 3 Wochen

Zu vertzatzfen
u Tr

Eine faſt nene wenig
gebrauchte, auch an Kraft
verwendbare

An

Von der Reise zurüeh

Moderror Dr. Aautmann

Fagharttf. Suggestions-u, Hvpnosstherapis

Sprechst. Mütwoch bis Sonntag

Löwenapo heke Markt,

V

la Gebirgsdechen

Verſand nach auswärts

einschl. 19 12. WManku Nr. 5.

Diefe Seiſe iſtu t rTanſende wert E. S Da n er
Zackooh-Cremejnichtfettend ähen. Mejercinrichtung inund fenhaltig)y. Jn allen Glbten An Markt 10.in Begettes un W en Senluss äor Anzeizen- Annahme 9 h. Buchhandlung Volrsstimme

er ſtimme in Halle. h
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Fahrradbereitung
empfiehlt noch ſo lange Vorrat reicht:
HDaßrraddecken Primg 65 Mk.

125 Mk.
Fahrradſchläuche 28 40 Mk.

Größte Auswahl in allen Grſa teilen.

Fr. B. Wei s s, Wittenberg,

p. Schreibwaren, Ansichtskarten,
t KünstlerkartenNaumburger Volishuehhandlung

zur

Bekanntgabe ſämtticher Beranſtaltangen

der Sozialdem. Partei
Bezirksverband Halle. Harz 42444. Fernruf 6900
Ferner ſür die dem Allgem. deutſch Gewerkſchafts
bunde ang Gewerkſchaften arme ver
auf dem Boden der Mbeterbewegnng ſahenden

geſelligen Vereine.
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